
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 41

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Abend.
Die Sonne streicht mit ihren Fingern
Noch einmal über Berg und Tal.
Auf allen Höhen liegt ein Flimmern
Und grüsst hinab in's Schattental.

Und dunkle Schleier kommen leise
Und hüllen all' die Lande ein.
Die Grillen geigen ihre Weise,
Der Wind singt Lieder, fein und rein.

Und Bäum' und Blumen schlafen bald. -
Und nur die Berge lauschen,
Ob nicht ein Stern vom Himmel fallt...
Und ob die Wälder träumend rauschen.

M. R. F.

3)as Sauptlraïtanbum ber stoeiteri
Seffionsmoche bilbete im B a t i o n a I
tat. bie ©rlebigung bes Sinan3=
Programms. Diefes Bot [otoo£)I oori biir»
fldtcher mie oort fo3taIiftif<her Seite aus
fiele Bngriffsfläcben, befonbers bie leh»
teren wehrten fié gewaltig gegen ben
Sringlichfeitsbefdjluh. Duhenbweife tour»
ben Deshalb auch oon Beiben Seiten
Sonberwünfche oorgebracht unb Bb=
änberungsaniräge geftellt. Sas Sinam»
Programm oerlangte Opfer oon allen,
wtb bestfalb oerfuchten oiele Bebner ihre
Stolinge 3u fdfonen unb bas Opfer
put bie anberen ab3uwäl3en. Biel ©r=
folg war biefen Bemühungen nicht be=
Idfteben, befonbers bei ben Suboentionen
œurben alle Bbänberungsoorfchläge ra=
bttal abgelehnt. Die oorüberge'henbe
oirette Bunbesfteuer, genannt Krifen»
neuer, famt ber ©ouponfteuer ging ohne
befonbere Cppofition burch unb auch ge»
gen ben ©runbfah, baff bie biretten
steuern ben Kantonen oorbebalten Blei»
oen foïïten, wehrte ficht niemanb. Da»
Segen gab es einen grojfen stampf ge»
gen bie Berfonalausgaben unb bie ©e=
tranïefteuer. 3n ber Befolbungsfrage

es 3u einem Kompromiffe, bem
allerbings nicht alles 3uftimmte unb bei
Oer ©eträntefteuer muhte bie Bteinungs»
oerimtebenheit burdj einen etwas pein»
uthen Btehrheitsbefdjluh begwungen wer»
oen, trohbem ben einheimifchen Beb»
oauern bie 3uficherung gemacht würbe,
oafe mdjt bie SBeinbauern, fonbern bie
fuemtrtnfer bie Belüftung be3ahlen
Ruhten unb bah auf bem Sßege oon
ointerhanblungen mit bem Buslanbe ber
-jerjutt)! gemacht werben würbe, ben
-dsem3oII 3u erhöhen, 'Damit einige Btil»
'°^n auf ben fremben Sffiein gelegt

Zimten. Schließlich würben bie
-öeitimmungen über bie ©eträntefteuer

mit 109 gegen 46 Stimmen angenom»
men. Oie Dringlichfeitsîlaufel würbe
mit 99 gegen 66 Stimmen befdjtoffen,
bagegen ftimmten u. a. auch 13 welfdje
93ertreter ber 2Beinbautantone. 3n ber
fDauptabftimmung würbe bas Siuan3=
Programm mit 107 gegen 49 Stirn»
men angenommen. Oer Stänberat
befchloß nach einer fehr grünblichen
titusfprache wit 20 gegen 16 Stimmen,
ben Bunbesrat nicht mit ber Kriegs»
fdjäbenforberung oor ben Bölferbunb
ober ben laager ©eridjtshof 311 fänden,
wie bas im 3uni ber Baiionalrat mit
großer Stimmenmehrheit oerlangt hatte,
©r folle oerfudjen, Bei hanbelspolitifchen
Befpredjungen etwas für bie Kriegs»
gefcbäbigten heraus3uhoten.

Oer Bunbesrat bezeichnete als
Delegierte für ben internationalen Kon»
greß betreffenb Belämpfung bes Kreb»
fes Or. Stinner, Bbjuntt bes eibgenöf»
fifchen ©efunbheitsamtes unb Brof- Bof»
feiet, Bräfibent ber fdf.xoei3erifd)en fiiga
3ur Krebsbefämpfung. — Dem Kanton
Bargau wutben an bie Soften ber
3nnenreftauration ber Stiftsïirdfe in
SJturi 3U Saften bes eibgenöffifchen Kre»
bites für bie ©rhaltung hiftorifcher
Kunftbentmäler als Beitrag im Btari»
mum 3fr. 19,000 bewilligte — Das ei'D»

genöffifdfe Bmt für bas âanbelsregifter
mürbe beauftragt, alle im fchwei3erifchen
Sanbelsregifter eingetragenen ©imel»
firmen, KoIIettio» unb Kommanbitgefell»
fdjaften unb iuriftifdfen Berfonen, welche
laut Bagionenbuch oon 1933 feit bem
1. Februar 1931 teine Benbermtg ir»
genbwelcher SIrt angemelbet haben, an»
3ufragen, ob bie im Bagionenbuch ent»
haltenen Bngaben noch mit ben heu»
tigen Datfachen übereinftimmen. 3n bem
Befdfluß wirb bas eibgenöffifeße 3ufti3=
unb BoIi3eibepartement überbies er»
mächtigt, in ben folgeitben 3ahren fo=
weit nötig SBieberholungen btefer außer»
orbentlidjien Bereinigung an3uorbnen. —
©in Beiurs bes S<hwei3erif<hen Douring»
©Iubs gegen bie Berlehrsbeftimmung
ber ßaufanner Stabtbehörben, bah am
Quai oon Oucht) nur mit 25 Kilometer
©cfdjwinbigïeit gefahren werben bürfte,
würbe 00m Sunbesrat abgelehnt. —
Oas eibgenöffifche fülilitärbepartement
würbe ermä^tigt, bas eibgenöffifche Bul»
oermaga3in in ber ©nge an bie Burger»
gemeinbe ber Stabt Bern 3U oertaufen.
— 2IIs Delegierte für bie f(hmei3erifd)=
beutfdjen SBirtfchaftsoerhanblungen, bie
am 15. bs. in Bern beginnen, mürben
Btinifter Studi als ©hef, unb als 9Jtit=
glieber Ober3oIIbirettor ©ahmann, Bro»
feffor Dr. fiaur, Dr. SBetter unb 9ta»
tionalrat Schirmer beftimmt.

Die f(hwei3erif<hen Dransportanftatten
haben fich 3ur fjörberung bes
SBinterreifeoertehrs mit Sahr»
preisermähigungen für Sluslänber ein»

oerftanben erflärt. Die .Fahrpreis»
ermähigung ift auf bie 3eit 00m 15.
De3ember 1933 bis 15. 9JtärBa934 be»

fdträntt. Sie wirb nur Berfonen 3uge=
ftanben, bie im Sluslanb SBohnfih ha=
ben. Sie beträgt 30 Bro3ent auf Beife»
bureaufahrausweifen, 10= unb 45tägigen
Bunbfahrtbilletten, auf fdjweiserifchen
3ufammengefteIIten Billetten unb auf ge»
wohnlichen Retourbilletten ab Sihwei3er=
gren3e. Sür ben 2ßinteroertehr würben
3wei weitere Kategorien in bie Dar»
rebuttion einbe3ogen. 2Iuf KoIIettio»
Billetten für ©efellfchaften unb auf Sa»
milienbilletten wirb eine ©rmähigung
oon 15 Bro3ent gewährt.

9tad)i ber Statifti! ber Delegra»
phen» unb Delephonoerwal»
tun g würben bis ©nbe Sluguft 175,9
SRillionen Delephongefpradjie geführt,
um 7 fötillionen mehr als in ber glei»
djen 3eit bes Borfahres. ^ieoon ent»
fallen auf ben Ortsoertehr 115,7, auf
ben inlänbifdjen Sernoertehr 56,58 Btil»
Iionen ©efpräche. Der Be ft entfällt auf
ben internationalen Bertehr. — Da»
gegen ift bie 3ahl ber Delegramme im
gleichen 3eitraum auf 2,5 Btillionen ge»
funten, was gegen bas Borjahr eine
Berminberung um 157,000 Delegramme
bebeutet. Die 3ahl ber 3nlanbtele=
gramme beträgt heute taum nod> bie
Bälfte ber im 3ahre 1870 beförberten
Delegramme.

Der ©efamtbeftanb an freilebenbent
S t e i n w i I b bürfte in ber Schwei
heute runb 200 Stüd betragen. Stein»
bodtolonien befinben ficht im eibgenöf»
fifchen SBilbafpI BIbris, im berrtifdjen
Bannbe3irt Harber, am Btont Bleureur
in ber BSaabt unb an ben ©rauen ioör»
nern.

But 9. Cttober nadjmittags begann
im ©ranb §otet Btontreur bie 3o=
nentonferen3. Seuntreid} ift burd) ben
©rafen ©Iau3el, bie Sd)wei3 burd) be
Stouh oertreten. Den Borfitj führt ber
Schwebe itnbén. Btitteilungen ^würben
bis ieiji nicht ausgegeben.

Die Schwei 3 er B e i f e-w 0 d) e

nahm gegen ihr ©nbe einen grohartigen
Ilmfang an. 3n 3üri<h würben opm
Sauptbahnhof aus am Samstag 31,
am Sonntag 80 ©rtra3üge geführt,
währenb man im fiaufe ber Bloche mit
4—8 Doppel3ügen austam. 3n £u
3ern würben tarn Sonntag 29 ©rtra»
3üge abgefertigt, in B a f e I üiäirben im
S. B. B.=Bahnhof .am Samstag 5400
unb am Sonntag 7800 Sahrtarten aus»
gegeben.

Bnlählich bes 60. ©eburtstages oon
Bationalrat Dr. Bubolf ©elpte, ber
bereit an ber Bunbesoerfammlung in
Bern weilt, hat ber Schiffahrtsoerein
Bafel folgenbes Delegramm an ben
Subilar gerichtet: „Dem 3ielbewuhten

Ois 8om>s streiàt mit ilirsil Linkern
ZVock einmal über Lsrg und i a>

àk alien Ilëtien ließt ein lilimmer»
llncl Zrüsst liinalz in's Zeliattentsl.

Und ciiinlile Zellleise kommen leise
Und Iiüllen all' die land« ein.
Die Lrillen Zsißen ilire Vi^eise,

Der Vi ind singt Ideder, kein nnd rein.

lind Lim m' nnd Llnmen selilalen Laid. ^
Und nur die Lerge Isusclien,
Ol> niât ein 3tern vom Himmel lallt...
lind ob die Mälder träumend rauseben.

M. K.

Das Haupttraktandum der zweiten
Eessionswoche bildete im National-
rat. die Erledigung des Finanz-
Programms. Dieses bot sowohl von bür-
geck'cher wie von sozialistischer Seite aus
viele Angriffsflächen, besonders die letz-
leren wehrten sich gewaltig gegen den
Dringlichkeitsbeschluß. Dutzendweise wur-
den deshalb auch von beiden Seiten
vonderwünsche vorgebracht und Ab-
änderungsanträge gestellt. Das Finanz-
Programm verlangte Opfer von allen,
und deshalb versuchten viele Redner ihre
Schützlinge zu schonen und das Opfer
auf die anderen abzuwälzen. Viel Er-
folg war diesen Bemühungen nicht be-
Ichleden, besonders bei den Subventionen
wurden alle Abänderungsvorschläge ra-
mal abgelehnt. Die vorübergehende
direkte Bundessteuer, genannt Krisen-
neuer, samt der Couponsteuer ging ohne
besondere Opposition durch und auch ge-
gen den Grundsatz, daß die direkten
Steuern den Kantonen vorbehalten blei-
ben sollten, wehrte sich niemand. Da-
gegen gab es einen großen Kampf ge-
gen die Personalausgaben und die Ge-
lrankesteuer. In der Besoldungsfrage
îam es zu einem Kompromisse, dem
allerdings nicht alles zustimmte und bei
der Eetränkesteuer mußte die Meinungs-
verichredenheit durch einen etwas pein-
nchen Mehrheitsbeschluß bezwungen wer-
den, trotzdem den einheimischen Reb-
dauern die Zusicherung gemacht wurde,
M. mcht die Weinbauern, sondern die
àntrinker die Belastung bezahlen
Wußten und daß auf dem Wege von
Unterhandlungen mit dem Auslande der
^Much gemacht werden würde, den
Umnzoll zu erhöhen, damit einige Mil-
à^n auf den fremden Wein gelegt

könnten. Schließlich wurden die
ltunmungen über die Eetränkesteuer

mit 109 gegen 46 Stimmen angenom-
men. Die Dringlichkeitsklausel wurde
mit 99 gegen 66 Stimmen heschlossen,
dagegen stimmten u. a. auch 13 welsche
Vertreter der Weinbaukantone. In der
Hauptabstimmung wurde das Finanz-
Programm mit 107 gegen 49 Stim-
men angenommen. Der Ständerat
beschloß nach einer sehr gründlichen
Aussprache mit 20 gegen 16 Stimmen,
den Bundesrat nicht mit der Kriegs-
schädenforderung vor den Völkerbund
oder den Haager Gerichtshof zu schicken,
wie das im Juni der Nationalrat mit
großer Stimmenmehrheit verlangt hatte.
Er solle versuchen, bei handelspolitischen
Besprechungen etwas für die Kriegs-
geschädigten herauszuholen.

Der Bundesrat bezeichnete als
Delegierte für den internationalen Kon-
greß betreffend Bekämpfung des Kreb-
ses Dr. Stinner, Adjunkt des eidgenös-
sischen Gesundheitsamtes und Prof. Ros-
selet, Präsident der schweizerischen Liga
zur Krebsbekämpfung. — Dem Kanton
Aargau wurden an die Kosten der
Jnnenrestauration der Stiftskirche in
Muri zu Lasten des eidgenössischen Kre-
dites für die Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler als Beitrag im Mari-
mum Fr. 19,000 bewilligt.' — Das eid-
genössische Amt für das Handelsregister
wurde beauftragt, alle im schweizerischen
Handelsregister eingetragenen Einzel-
firmen, Kollektiv- und Kommanditgesell-
schaften und juristischen Personen, welche
laut Ragionenbuch von 1933 seit dem
1. Februar 1931 keine Aenderung ir-
genchwelcher Art angemeldet haben, an-
zufrag en, ob die im Ragionenbuch ent-
haltenen Angaben noch mit den Heu-
tigen Tatsachen übereinstimmen. In dem
Beschluß wird das eidgenössische Justiz-
und Polizeidepartement überdies er-
mächtigt, in den folgenden Jahren so-
weit nötig Wiederholungen dieser außer-
ordentlichen Bereinigung anzuordnen. —
Ein Rekurs des Schweizerischen Touring-
Clubs gegen die Verkehrsbestimmung
der Lausanner Stadtbehörden, daß am
Quai von Ouchy nur mit 25 Kilometer
Geschwindigkeit gefahren werden dürfte,
wurde vom Bundesrat abgelehnt. —
Das eidgenössische Militärdepartement
wurde ermächtigt, das eidgenössische Pul-
vermagazin in der Enge an die Burger-
gemeinde der Stadt Bern zu verkaufen.
— AIs Delegierte für die schweizerisch-
deutschen Wirtschaftsverhandlungen, die
am 15. ds. in Bern beginnen, wurden
Minister Stucki als Chef, und als Mit-
glieder Oberzolldirektor Eaßmann, Pro-
fessor Dr. Laur, Dr. Wetter und Na-
tionalrat Schirmer bestimmt.

Die schweizerischen Transportanstalten
haben sich zur Förderung des
Winterreiseverkehrs mit Fahr-
Preisermäßigungen für Ausländer ein-

verstanden erklärt. Die Fahrpreis-
Ermäßigung ist auf die Zeit vom 15.
Dezember 1933 bis 15. Märzc1934 be-
schränkt. Sie wird nur Personen zuge-
standen, die im Ausland Wohnsitz ha-
ben. Sie beträgt 30 Prozent auf Reise-
bureaufahrausweisen, 10- und 45tägigen
Rundfahrtbilletten, auf schweizerischen
zusammengestellten Billetten und auf ge-
wöhnlichen Retourbilletten ab Schweizer-
grenze. Für den Winterverkehr wurden
zwei weitere Kategorien in die Tar-
reduktion einbezogen. Auf Kollektiv-
billetten für Gesellschaften und auf Fa-
milienbilletten wird eine Ermäßigung
von 15 Prozent gewährt.

Nach der Statistik der Telegra-
phen- und Telephonoerwal-
tun g wurden bis Ende August 175,9
Millionen Telephongespräche geführt,
um 7 Millionen mehr als in der glei-
chen Zeit des Vorjahres. Hievon ent-
fallen auf den Ortsverkehr 115,7, auf
den inländischen Fernverkehr 56,58 Mil-
lionen Gespräche. Der Rest entfällt auf
den internationalen Verkehr. Da-
gegen ist die Zahl der Telegramme im
gleichen Zeitraum auf 2,5 Millionen ge-
sunken, was gegen das Vorjahr eine
Verminderung um 157,000 Telegramme
bedeutet. Die Zahl der Jnlandtele-
gramme beträgt heute kaum noch die
Hälfte der im Jahre 1370 beförderten
Telegramme.

Der Gesamtbestand an freilebendem
Steinwild dürfte in der Schweiz
heute rund 200 Stück betragen. Stein-
Hockkolonien befinden sich im eidgenös-
sischen Wildasyl Albris, im bernischen
Bannbezirk Harder, am Mont Pleureur
in der Waadt und an den Grauen Hör-
nern.

Am 9. Oktober nachmittags begann
im Grand Hotel Montreur die Zo-
nenkonferenz. Frankreich ist durch den
Grafen Clauzel, die Schweiz durch de
Stoutz vertreten. Den Vorsitz führt der
Schwede linden. Mitteilungen -Wurden
bis jetzt nicht ausgegeben.

Die Schweizer R e i s ow o ch e

nahm gegen ihr Ende einen großartigen
Umfang an. In Zürich wurden oym
Hauptbahnhof aus am Samstag 31,
am Sonntag 80 Ertrazüge geführt,
während man im Laufe der Woche mit
4—8 Doppelzügen auskam. In Lu-
zern wurden am Sonntag 29 Ertra-
züge abgefertigt, in BaselMlrden im
S. B. B.-Bahnhof am Samstag 5400
und am Sonntag 7300 Fahrkarten aus-
gegeben.

Anläßlich des 60. Geburtstages von
Nationalrat Dr. Rudolf Gelpke, der
derzeit an der Bundesversammlung in
Bern weilt, hat der Schiffahrtsverein
Basel folgendes Telegramm an den
Jubilar gerichtet: „Dem zielbewußten
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3nitianten für bie Schiffahrt nach Sa*
fei, bem unentroegten Sortämpfer ber
fcferoeperifcfeen Sinnenfcfeiffafert unb bem
©rünber bes Sereins für bie Schiffahrt
auf bem Dberrbein, irt Anertennung fei»
nes opferfreubigen unb erfolgreichen
SBirtens für bas engere unb roeitere
Saterlanb unfere fjerälxdfftert ©tüd*
roünfcfee." — Oas Safler Strafgeridjt
oerurteilte einen 19jährigen ©Iettrifer
aus Srantreich 3U einem 3af)r unb neun
SRonaten ©efängnis. Oer übrigens
fchon oorbeftrafte junge SRann butte im
Saufe ber lebten oier SRonate über 40
Oiebftähle begangen, um für fidb unb
feine ©eliebte bie gemeinfame SBofenung
einrichten. Oie geftofjlenen ©egen*
ftänbe, bie • einen SBert oon über 4000
fronten repräfentieren, tonnten faft alle
toieber beigebracht toerben.

3n Allfchroil (Safellanb) ftiirjte in
ber SRorgenfrübe bes 6. Ottobers
Scheune unb Stall ber SBitroe ©ürtler*
Segler ein. Oer Seuerroefer gelang es,
3toei 5tübe lebenb aus ben Örümmern
3U retten, eine britte itufe muffte ab*
getan toerben unb fünf roettere lagen
tot unter ben ©rümmern. Oer ©inftur3
rourbe burch bas SRorfcferoerben bes ©e=
baltes unb bas Aoften ber eifernen ©rä=
ger oerurfacbt. SRenfdjen tarnen nicht
3U Schaben.

3n © e n f erplobierte einem Speng*
1er, namens Saoari), toäbrenb bes Ae*
parierens eines ©asrobres ber Sdjroeife*
apparat. Oie SRieterin ber SBohnung,
bie Oamenfcbneiberin Stau SRaurix*
Sriebrich, unb ibre Arbeiterin Fräulein
Scanne Seffon erlitten Seriebungen an
Sals unb ©efidjt. Oer in ber SBobnung
angerichtete Schaben ift beträchtlich- —
3m Safenhof ©ornaoin ftellte ber fran*
3öfifche Sdjriftfteller SRaurice Oellp bas
Serfdferoinben feiner SRappe mit SBert*
papieren für 25,000 ©olbfranten feft.
©ine llnterfucbung rourbe eingeleitet.

3n S u s e r n ftarb im Alter oon 63
3abren ber Oirettor bes 7. Aoftt'reifes,
Serr 3. SBilli. ©r trat 1887 in ben
Äoftbienft unb übernahm 1923 bie Sei*
tung bes 7. Streifes. 1931 rourbe er
formell 3unt Oirettor ernannt. Unter
feiner Seitung rourbe bas 3nnere bes
Su3erner Sauptpoftgebäubes umgebaut
unb ein ©eil bes Aoftbienftes in ben
neuerbauten Slügel bes Safmbofes oer*
legt.

3n St. ©allen ftarb im Alter oon
73 Saferen ber 3cuibertünftler Scan Set*
ferelli, ber einer ber ©rünber ber Ar*
tiftenorganifation „Sicher toie 3oIb"
mar. ©r ftammte aus ßuremburg, mar
aber feit oielen Saferen in ber Scferoep
niebergelaffen. — Son ungenannt fein
roollenber Seite mürben bem tantonalen
Amt für So3iaIoerficberung in St. ®al*
len So- 10,000 3ur Serteilung an burcfe
Arfeeitslofigteit ftart beimgejucfeite ®e=
meinben übergeben, ©in anbetet Ilm*
genannter übermies anläfelicfei feines 80.
©eburtstages oerfd;icbenen fo3iaIen 3n=
ftitutionen St. ©aliens Si- 5000. —

f 9)lDitmttiut=SdjsitI,
gero. ®erroalter bes £inbenl)offpitals in S3ern.

ïïad) langem fdjroetetn fieiben ift am 11. Sep*
tentBer 1933 $. SRofimann oerf©tetoert. Alit

i^m ift ein Atann bat)ingegangen, ber in ber
Oeffentlidjîeit roenig fyeroorgetreten ift. Aon
benen abèr, bie mit iljm in Serütirung tarnen,
bemaljren if>m alle ein gutes Anbeuten um
feiner ©erabfieit, ^Pflichttreue unb ©eroiffett*
t/aftigleit roillen.

©eboren am 26. Atärj 1871 in Signau
als Sotm bes nachmaligen Scijiclmfpettors Aïo*

f §aus Alofimaitit=<sdjent, Aecn.

fimann, burcfdief ber Aerftorbene bie bärtigen
Schulen unb oerbradjte anfdiliefjenb ein 3afu
im SIBelfiblattb. Aadj einer taufmännifdjen fietjr*
3eit in Sern rourbe £. Alofimctmt non feinem
£eljrt)errn in eine filiale nach' Amis gefdficlt,
roo et äroei 3abte oerblieb unb bann nach
Sonbon überfiebelte. Aad). Sern 3uriidgefel)rt,
grünbete er einen eigenen §ausftanb. 3uerft
türgere 3eit auf ber Œibg. Saubirettion tätig,
aerfal; §. StUofimann bann roäbrenb me^r als
20 3fl)ren bas Amt eines Sud)ImIter»Äaffiers
bes (Eibg. ÄauaIlerie=31emontenbepots. Son
Œnbe 1918 Bis 3U feinem §infdjieb rotrtte ber
Serftorbene als Serroatter bes Sinbentioffpitals
unb ber Aftegerinnenfdjule bes îloten ftreujes.
JMefer Stadjruf roare unoollftänbig, mürbe man
nicht auch ber militärifcpen ßaufbahn oon §aits
SMofimann gebenten, roo er guletjt roährenb
ber ©renäbefehung als Äommanbant ber Set*
pflegungsabteilung 3 feinen Dienft leiftete.

Son feinen Sorgefetjten gefchätjt, non ben
Untergebenen geehrt, oon allen, bie ihn fann*
ten, ho<h0ead)tet, fo ift §ans Atofimann ba*
hingegangen. CEpre feinem Anbenten!

Am 9. Cttober, abeubs gmtfchett 20
unb 21 Uhr, ging etrt grojfer Stern*
fcbinuppenregen nteber. 3m Sefftn
3äblte man bis 300 Sternfdmuppen in
ber Seïunbe, fie fielen tote bte Schnee*
floden. 3n S3ern, 3ürtcb: unb ©afel mar
ber groben Semölfung roegen roenig ober
nichts oon bem Abänomen 3u feben.

Oer in SRarbacb oerftorbene 3an=
tonsrat 3a!ob ilobelt biuterlteh für
roobltätige 3mede gr. 32,000. — 3n
SRünhen oerftarb im Alter oon 78 3ab=
ren ber bis oor turpem in Aobrfchacber*
berg roobnbafte ioimalajaforfcher Or.
Phil. 3urt ©oed. ©r hatte fünf Afien*
reifen gemacht, bereu ©rgebniffe er in
oerfchiebenen ASerfen nieberlegte.

Auf bem ©olbau erBerg in
Schmp3 mürbe ber auf bem foeimroege
begriffene ßanbroirt ©elmont oon bem
ßanbroirt 3ofef ©eeler angefchoffen unb
an ber Schulter oerleht, mo bie üugel

fteden blieb. Als fi^i Selmont oertei*
bigte, erhielt er itochi einen Schüfe, ber

ihm ben lirtïen Oaumen 3erfplitterte,
aber audji Seeler felbft erhielt eine 3u*
gel, bie ihm im 3opfe fteden blieb.
Seeler leibet fcbon feit 3abren an gei*
ftigen Störungen; er befinbet fich nun in
är3tlidjer Sefeanblung. Oie 2Butiben
Selmonts finb nicht lebensgefährlich.

Oie 5tantonsfcbaIe ©olotburn be*

ging am 7. Ottober ihr lOOjäbriges
3ubiläum. Sebörben, Atofefforen unb

einftige Schüler fanben fich' 3ur freier
in grofeer ßabl eiu. Oen offpiellen fÇeft*

att im ftäbtifchen 3on3ertfaaI eröffnete
Stänberat Or. Schöpfer mit einer Se*

grüfeungsrebe. ©s fpracben noch ©nie*
bungsbirettor Or. Stampfli unb Sei*
tor Or. Schmibt, bie ben gefcbidjtlicben
ÏBerbegang ber Schule roürbigten. —
3n © r e n d): e n rourbe bie ©rftellung
oon Segelflug3eugen an bie |>anb ge*

nommen, roobur^i 12 ehemalige Uferen*
macfeer ftänbig befcfeäfiigt roerben tön*

nen. Sis beute finb fcfeon 5 Apparate
abgefefet morben.

Orei ^otelbefifeer oon A s c o n a bie

eigenmächtig ihre hotels oergröfeert feat*

ten, mürben oom Oefftuer Staatsrat mit

Sufeen oon $r. 10,000, 30,000 unb

40,000 belegt.

3n 3 ü r i dji rourbe am 7. Ottober
bie Sabefaifon gefdjloffen. Oie gre*

quen3en maren bie folgenben: Stranb*
bab am Alpthenguai 315,400; SRänner*
babeanftalt am Sürtliplafe 91,000 unb

ilFcötmerabteihmg Utoquai 87,332 $e*

fucher. — 3n 3ürich mürbe ber Sep

matter bes tantonalen Stempelamtes,
©mit Seufeer, roegen Unterfchtagungen
im Setrage oon runb $r. 18,000 Der*

haftet, ©r hatte Stempelmarten oer*

tauft, ohne ben ©rtös 3U buchten. Oas

©elb perroenbete er 3U Spetulationen.
Oer Schaben ift gebedt. — Am 8. Ob
tober mürbe in Oübenborf eine

©ebentfeier für alte feit. bem Seftefeen
bes glugplafees (1914) oerunglüdten
Atititärflieger, es finb insgefamt 49, ab*

gehalten. Oer Oentftein am ©ingmis
3um gliegermaffenplafe mar mit ®m*

men reich' gefchmüdt. 3toei Kompag»
nien ber Sliegerretrutenfduile hilbeten
bie ©brenroadje. Oie religiöfe ©ebenü
rebe hielt Äfarrer ©pprecfet. ©s fpraa)

noch' ber Uomntanbant bes S'iegermab
fenptafees, Oberft Sarbet unb Siaioi'
©oeptaui). fOïajor ©laufer überbrachte
bie ©rüfee Sunbesrat SRingers. 2Bab*

renb ber Seier treiften brei Suegeu
ftaffeln über bem ©ebentftein. —_uer
in SR e i I e n oerftorbene 3atob 2Ban-

berli=£iecfeti feintertiefe feiner Ôetiam-
gemeinbe Sm 40,000 als Soubs für oen

Sau eines Altersafpls. — 8« JJ'
Iaffen bes 3;emproeibers 3mtfa)en

Äemptal unb Oöfe mürbe bte od"

einem Selo 3ugebedte ßeicfee ber i '

iäferigen ©ertrub 3ufer gefunben, ®

feit einigen Oagen oermifet murbe.^ -U

©rfeebungen ergaben, bafe bas iuoa
SRäbchen oon ihrem ©eliebten, bem i.
iäferigen Schtofferteferling Sapmoo

Suefe aus Oöfe ermürgt unb bann

ben SBeifeer geroorfen morben mar. a
bem Selo hatte ber SRörber bas
befèmert, bamit bie ßeiche ntcht an
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Jmtianten für die Schiffahrt nach Ba-
sel, dem unentwegten Vorkämpfer der
schweizerischen Binnenschiffahrt und dem
Gründer des Vereins für die Schiffahrt
auf dem Oberrhein, in Anerkennung sei-
nes opferfreudigen und erfolgreichen
Wirkens für das engere und weitere
Vaterland unsere herzlichsten Glück-
wünsche." — Das Basler Strafgericht
verurteilte einen 13jährigen Elektriker
aus Frankreich zu einem Jahr und neun
Monaten Gefängnis. Der übrigens
schon vorbestrafte junge Mann hatte im
Laufe der letzten vier Monate über 43
Diebstähle begangen, um für sich und
seine Geliebte die gemeinsame Wohnung
einzurichten. Die gestohlenen Gegen-
stände, die'einen Wert von über 4333
Franken repräsentieren, konnten fast alle
wieder beigebracht werden.

In Allschwil (Baselland) stürzte in
der Morgenfrühe des 6. Oktobers
Scheune und Stall der Witwe Gürtler-
Jegler ein. Der Feuerwehr gelang es,
zwei Kühe lebend aus den Trümmern
zu retten, eine dritte Kuh muhte ab-
getan werden und fünf weitere lagen
tot unter den Trümmern. Der Einsturz
wurde durch das Morschwerden des Ee-
bälkes und das Rosten der eisernen Trä-
ger verursacht. Menschen kamen nicht
zu Schaden.

In Genf explodierte einem Speng-
ler, namens Savary, während des Re-
parierens eines Gasrohres der Schweiß-
apparat. Die Mieterin der Wohnung,
die Damenschneiderin Frau Maurix-
Friedrich, und ihre Arbeiterin Fräulein
Jeanne Besson erlitten Verletzungen an
Hals und Gesicht. Der in der Wohnung
angerichtete Schaden ist beträchtlich. —
Im Bahnhof Cornavin stellte der fran-
Mische Schriftsteller Maurice Delly das
Verschwinden seiner Mappe mit Wert-
papieren für 25,333 Goldfranken fest.
Eine Untersuchung wurde eingeleitet.

In Luzern starb im Alter von 63
Jahren der Direktor des 7. Postkreises,
Herr I. Willi. Er trat 1337 in den
Postdienst und übernahm 1923 die Lei-
tung des 7. Kreises. 1931 wurde er
formell zum Direktor ernannt. Unter
seiner Leitung wurde das Innere des
Luzerner Hauptpostgebäudes umgebaut
und ein Teil des Postdienstes in den
neuerbauten Flügel des Bahnhofes ver-
legt.

In St. Gallen starb im Alter von
73 Jahren der Zauberkünstler Jean Bek-
kerelli, der einer der Gründer der Ar-
tistenorganisation „Sicher wie Jold"
war. Er stammte aus Luxemburg, war
aber seit vielen Jahren in der Schweiz
niedergelassen. Von ungenannt sein
wollender Seite wurden dem kantonalen
Amt für Sozialversicherung in St. Gal-
len Fr. 13,333 zur Verteilung an durch
Arbeitslosigkeit stark heimgesuchte Ge-
meinden übergeben. Ein anderer Un-
genannter überwies anläßlich seines 33.
Geburtstages verschiedenen sozialen In-
stitutionen St. Gallens Fr. 5333. —

f Hans Mosimann-Schênl,

gew. Verwalter des Lmdenhofspitals in Bern.

Nach langem schwerem Leiden ist am II.Sep-
tember 1933 H. Mosimann verschieden. Mit

ihm ist ein Mann dahingegangen, der in der
Öffentlichkeit wenig hervorgetreten ist. Von
denen abèr, die mit ihm in Berührung kainen,
bewahren ihm alle ein gutes Andenken um
seiner Geradheit, Pflichttreue und Gewissen-
haftigkeit willen.

Geboren am 26. März 1371 in Signau
als Sohn des nachmaligen Schulinspektors Mo-

4 Hans Mosimaim-Schenk, Bern.

simann, durchlief der Verstorbene die dortigen
Schulen und verbrachte anschließend ein Jahr
im Welschland. Nach einer kaufmännischen Lehr-
zeit in Bern wurde H. Mosimann von seinem
Lehrherrn in eine Filiale nach Paris geschickt,

wo er zwei Jahre verblieb und dann nach
London übersiedelte. Nach Bern zurückgekehrt,
gründete er einen eigenen Hausstand. Zuerst
kürzere Zeit auf der Eidg. Baudirektion tätig,
versah H. Mosimann dann während mehr als
20 Jahren das Amt eines Buchhalter-Kassiers
des Eidg. Kavallerie-Remontendepots. Von
Ende 1918 bis zu seinem Hinschied wirkte der
Verstorbene als Verwalter des Lmdenhofspitals
und der Pflegerinnenschule des Roten Kreuzes.
Dieser Nachruf wäre unvollständig, würde man
nicht auch der militärischen Laufbahn von Hans
Mosimann gedenken, wo er zuletzt während
der Grenzbesetzung als Kommandant der Ber-
pflegungsabteilung 3 seinen Dienst leistete.

Von seinen Vorgesetzten geschätzt, von den
Untergebenen geehrt, von allen, die ihn kann-
ten, hochgeachtet, so ist Hans Mosimann da-
hingegangen. Ehre seinem Andenken!

Am 9. Oktober, abends zwischen 23
und 21 Uhr, ging ein großer Stern-
schnuppenregen nieder. Im Tessin
zählte man bis 333 Sternschnuppen in
der Sekunde, sie fielen wie die Schnee-
flocken. In Bern. Zürich und Basel war
der großen Bewölkung wegen wenig oder
nichts von dem Phänomen zu sehen.

Der in Marbach verstorbene Kan-
tonsrat Jakob Kobelt hinterließ für
wohltätige Zwecke Fr. 32,333. — In
München verstarb im Alter von 73 Iah-
ren der bis vor kurzem in Rohrschacher-
berg wohnhafte Himalajaforscher Dr.
phil. Kurt Boeck. Er hatte fünf Asien-
reisen gemacht, deren Ergebnisse er in
verschiedenen Werken niederlegte.

Auf dem Goldaue rberg in
Schwyz wurde der auf dem Heimwege
begriffene Landwirt Belmont von dem
Landwirt Josef Beeler angeschossen und
an der Schulter verletzt, wo die Kugel

stecken blieb. AIs sich Belmont vertei-
digte, erhielt er noch einen Schuß, der

ihm den linken Daumen zersplitterte,
aber auch Beeler selbst erhielt eine Ku-
gel, die ihm im Kopfe stecken blieb.
Beeler leidet schon seit Jahren an gei-
stigen Störungen! er befindet sich nun in
ärztlicher Behandlung. Die Wunden
Belmonts sind nicht lebensgefährlich.

Die Kantonsschule So lot h urn be-

ging am 7. Oktober ihr 133jähriges
Jubiläum. Behörden, Professoren und

einstige Schüler fanden sich zur Feier
in großer Zahl ein. Den offiziellen Fest-
akt im städtischen Konzertsaal eröffnete
Ständerat Dr. Schöpfer mit einer Be-

grüßungsrede. Es sprachen noch Erzie-
hungsdirektor Dr. Stampfst und Rek-

tor Dr. Schmidt, die den geschichtlichen
Werdegang der Schule würdigten. —

In Grenchen wurde die Erstellung
von Segelflugzeugen an die Hand ge-

nommen, wodurch 12 ehemalige Uhren-
mâcher ständig beschäftigt werden kön-

nen. Bis heute sind schon 5 Apparate
abgesetzt worden.

Drei Hotelbesitzer von A sco n a, die

eigenmächtig ihre Hotels vergrößert hat-
ten, wurden vom Tessiner Staatsrat mit

Bußen von Fr. 13,333, 33,333 und

43,333 belegt.

In Zürich wurde am 7. Oktober
die Badesaison geschlossen. Die Are-

quenzen waren die folgenden: Strand-
bad am Mythenquai 315,433: Männer-
badeanstalt am Bürkliplatz 91,333 und

Männerabteilung Utoquai 37,332 Be-

sucher. — In Zürich wurde der Ar-
waiter des kantonalen Stempelancks,
Emil Heußer, wegen Unterschlagungen
im Betrage von rund Fr. 13,333 ver-

haftet. Er hatte Stempelmarken ver-

kauft, ohne den Erlös zu buchen. Das
Geld verwendete er zu Spekulationen.
Der Schaden ist gedeckt. Am 8. Ok-

tober wurde in Dübendorf eine

Gedenkfeier für alle seit dem Bestehen
des Flugplatzes (1914) verunglückten

Militärflieger, es sind insgesamt 49, ab-

gehalten. Der Denkstein am Eingang
zum Fliegerwaffenplatz war mit Bin-
men reich geschmückt. Zwei Kompag-
nien der Fliegerrekrutenschule bildeten
die Ehrenwache. Die religiöse Gedenk-
rede hielt Pfarrer Epprecht. Es sprach

noch der Kommandant des Fliegerwak-
fenplatzes, Oberst Bardet und Mazor

Coeytauy. Major Elauser überbrachte
die Grüße Bundesrat Mingers. Wah-
rend der Feier kreisten drei Fneger-
staffeln über dem Gedenkstein. "Der
in Meilen verstorbene Jakob Wun-

derli-Liechti hinterließ seiner Hemm-
gemeinde Fr. 43,333 als Fonds für den

Bau eines Altersasyls. — ^em 4b°

lassen des Kempweihers
Kemptal und Töß wurde die vo"

einem Velo zugedeckte Leiche der i ^

jährigen Gertrud Kuser gefunden, o '
seit einigen Tagen vermißt wurde, -v

Erhebungen ergaben, daß das mm
Mädchen von ihrem Geliebten, dem m
jährigen Schlosserlehrling Raymon

Bueß aus Töß erwürgt und dann

den Weiher geworfen worden u>ar.

dem Velo hatte der Mörder das DPI

beschwert, damit die Leiche nicht an
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Cberflädje fame. Der SKörber bat Die

Bat coli eingeftanben, er batte bas
SfRäbdberi umgebracht, toeil es in .anbere
Umftänbe getommen toar unb er Shtgft
hatte, fein ganäes Berhältnis mit ber
Irmorbeten tonnte baburch befannt toer»
ben. — Das Statthalteramt 9ßi n t et
t f) u r oerurteitte einen jungen fianb»
roirt, ber innert 3toei 3ahren 5 Bebe,
ein BebHb unb einen Safen getoilbert
hatte, 3U 8fr. 1400 Bube, Sr. 860 ©nt=
(cbabigung an bie 3agbgefeIIfd)aft unb
Bragung fämtltcber Soften, einîcEjliefelid)
einer Staatsgebübr pon Sr. 100.

im 33auf)cmbu)er! ein[eijte, jaf) jicij iRiflaus
Senner fcbltefjlicb gejrouitgeix, ftcb für eine an»
bete Stellung untjufeijen. ©r trat am 1. 9Jtai
1885 als tHelrut beim jlabtbernifdjen ipolhjet»
torps ein unb tourbe nadj îtbfoloieruug ber
SMrutenfcbule als Solbat befinitio ins f3oli=
jeitorps aufgenommen. Dan! feinet Jräftigen
Äonftitution unb feiner fortgefetjten treuen

RVtffiVfrilifrirti

Der Begierungsrat be3eicbnete
als Vertreter bes Staates im Borftanb
ber Schtoehetifchen Berfebrs3entrafe SRe=

giecungsrat SB. Böfiger, tantonaler
Sau» unb ©ifenbabnbirettor. — ©r be=

[tätigte bie pon ber ilirdtgemeinbe Bra»
meian getroffene SBabt pon Srancts
2Bt)b, bisher Bfarrer in Sornu=Sarts
(SBelgien), 3U ibrem Seelforger. — ©r
genehmigte unter Berbantung ber getci=
[teten Dienfte bas 5Riidtrittsgefucb non
Êbuarb ©ermiguet, Sian3ö[i[<blebrer bes
Seminars Bmntrut, unb toäblte als
fiebrer für Spgiene an biefer S/ihule. Dr.
dcbuarb Suillarb, SI.r3t irt Bruntrut. —
£t genehmigte in ber franäöfifdjen Ba=
tentprüfungsfommiffion für Brtmar»
Iebrer unter SSerbanfung ber geleifteten
Dtenfte bie Büdtrittsgefucbe nun Dr.
Sîmtrice Bbtébaub, Sefunbarfebrer in
S3iel, unb S3ertpfb SBuilfeumier, fiebrer
in Benan, als SRitglieber biefer 3om=
miffion. ©s toerben toiebergetoäblt als
%äfibent Sibérie Beuber, 3ugenb=
anmalt in SRoutier, unb als SBitgtieber
3ofef=BauI Bacon, Sefunbarfebrer in
oaignelégier, Dr. Otto Beffire, ©om»
nafiallebrer in Bmntrut, SHartus Sro»
maigeat, Bebrer in Ba ©baur=bes=Breu=
leur, Bierre Sftamte, Bnmarfchulinfpef»
tor in ©ourgenag, Suberic 9Baibe3,
Sefunbarfebrer in Bramelan=beffus unb
aules hRoIIier, Sefunbarfebrer in SRe=

conoilier.

,3tt SR ab toil bei Detligen — nicht
tote in ber lebten Stummer irrtümlicher»
weife gemefbet tnurbe, in Detligen felbft
— tnurbe in ber Sdjulgemetnbeoerfamm»
lung Sräufein 33urri aus ßaupen als
Mehrerin an bie Hnterfchule getoablt.

t Stillaus Senner,
3«o. ipoliseiroadjtmeifter in Sern.

5lm 12. tîtuguft a. c. oetfdjieb nadj längerer
ttrantljeit in §ünibacb bei 2tmn §err Sîitlaus
isenner=i8ähler im üllter non 76 fahren unb
1 wonaten.

îlls jüngfter Sohn einer 3al)Ireidjen gamtlie
oerlor Stülaus Senner im garten Hilter feinen
aater unb lernte fcbon früh bie gärten bes

eoens lennen. ïïtadj abfoloierter S^uljeit trat
:„f Steinmauer in bie üetire unb tourbe
nfolge feiner Dûdjtigïeit in Iut3er 3eit 3um Sor»

ernannt. Siefen Seruf übte er oolle
Ir't pafne jur ooltften 3ufriebeuf)eit feiner
1870/1? " "us- Iis bann nadj bem ftriege

/ '1 m unferem fiartbe eine längere Strife

f Rülaus Seltner.

^Pflichterfüllung tourbe et balb 3um Storporal
beförbert, um ben Dienft als tpoften^ef unb
Stontrollunteroffhjier bei ber joaupttDadje ber
Stabt Sern mäbrenb einer SReitje oon 3af)ren
ju oetfeben. ïtob feinet Strenge unb $iinlt=
litbïeit »ar er ein beliebter unb gern ge=
febener Äollege unb ©efellfd)after unb fotoobl
oon feinen Sorgefe^ten tote bem ipublilunt
gef^äit..

Siele ©efcbäftsleute unb anbere Sürger ber
Stabt Sern toerben in obenftebenbem Silbe
ben ehemaligen SpoIijeUaBadjtmeifter Senner als
langjährigen, beliebten Slarltauffel>er toieber
erfennen. ©r oerfab biefen Sienft in oorbilb»
lieber unb bmgebenber Sßeife 3um SBoble unb
Stutjen ber ffiemeinbe Sern, bis ju feiner am
1. fjebruar 1921 nach 36jäbriger Î)ienft3eit
erfolgten Spenfion'terung. ©r 30g bann an bie
©eftabe bes übunerfees, nai^ §ünibacb, too
ihm bann ein Jsabc fpäter naib 40jäbriger
batmonifiber ©be feine getreue ©attin im Xobe
ooranging. Da feine gtoet Äinber in Sern
in Stellung unb oerbeiratet toaren, fo ent»

fcblofi fid) Sater Senner fpäter 311 einer sroeiten
©be, aus roeliber bann nodj ein SOtäbc^en

entfprofj, toeldies feinem bejahrten Sater itoib
oiei Sonnenfdjetn für feinen üebensabenb be=

beutete.

Das am 15. Stuguft oon §ünibatb natp
bent griebbof in filter fingen erfolgte 3ablrei<be
ßeicb-engeleite toar ein Setoeis oon ber Se»
liebtbeit bes Serbliibenen, fotoobl in ber ©e=
meinbe §ilterfingen, toie auch unter feinen
3ablreidj erftbtenenen Äollegen aus bent ftabt»
bernifibeit Spoliseiîorps unb anbertoärts.

©in toäbrfdjafter Serner oon altem Schrot
unb Äorn ift oon uns gefdjieben. Die ©rbe
fei ihm leicht.

3rt Ob er ö f cbi formten 3afpb üil»
(benmann unb feine 0_rau SRarie, geb.
iiilcbenmann, im 33 et fein ihrer Btttber
nnb ©nfef unb einer fonftigen sablretdjen
SBertoanbtfcfjaft am 8. Oftober bas fei»
tene 3reft ber ©ofbenen $ocbt3eif fetern.

Die ©inniobnergemetttbe non B>er
3ogenbucb:fee foflfe am 8. Oftober
einen ©emeinberoeibel unb ^PoIt3erbiener

toäbfen. Die 2BabI enbefe — es toaren
28 23eroerber angemelbet — beim erften
SBabfgang refultaüos. ©s tnurben 547
Stimmen abgegeben, mas ein abfolutes
SDÎebr non 274 ergab, ©s erhielten 2B.
äRaurer, Sabrifarbeiter, 187, Btolentoeg»
S^neeberger 139, îtbolf 3Immon 116
Stimmen unb bie übrigen Stimmen oer»
teilten fictj auf toetfere Äanbibaten. ©s
muh alfo eine Sfidsitoahl ffattfinben.

Stach 18jäbriger bingebungsooller 3lr»
beit bai êerr Bfarrer Brof. Dr. gr.
Btenbarb bem iltrchgemeinberat oon
©rojfböcbftetten feine Demtffion 00m
Bfanamt 3ä3t'totI eingereicht.

3n © r 0 b b ö cb ff e 11 e n tonnten am
Sdtluffe ber Sommerf^ule 3toei Bebrer
ber Sefunbarfihule ihr fifbernes 3ubt=
läum feiern, ©s ftnb btes bie Herren
ÜRar Sein3 unb Baul Btenbarb, bie
beibe feit bem ß>erbft 1908 mit grobem
©rfofg an biefer Schule toirfen. 3In ber
fïeier hielten Schulpräftbeni gürfprecb
Büblmann, ein Vertreter bes ©emeinbe»
rates unb ein jüngerer ftollege 3fn»
[pracben.

3n Steffisburg triff auf ben 1.
3anuar 1934 Siofor Äräbenbübl oon
feinem Stinte als Bemalter ber Spar»
unb ßeibfaffe 3urücf. 3u feinem 3ia<b»
folger tourbe St. SliüIIer, 3n|peftor bes
Sieotftonsoerbanbes bernifefjer Bauten
unb Sparfaffen, geroäblt. Siofar 5lrä=
benbübt Pitrb auch' fernerhin im Ber»
roalfungsrate oerbleiben.

Der Bannbe3trf an ber Simmental»
ftrafee 3œtf(ben SBeifeenbacb unb
SBeifeenburg toar toäbrenb 8 Dagen
für bie ©emsjagb offen, ©s tourbe
3toar eine fcböne SInsabt ©emfen erlegt,
aber alle bie erlegten Diere hatten ein
auffallenb Hernes ©etoicht, bas bei aus»
getoaebfenen Bieren faum 15 51ilo er»
reichte. Bet ber .Slusfdjlacbtung ftellte
ficht heraus, baff bie meiften Btere tuber»
fulös ober finnig toaren. SBan führt
bie Batfache auf 3n3ucht 3urüd.

3n.8rrutig en oeräichtete ber im 79.
Stltersjabr ftebenbe alt Siationalrat,
@ro|rat unb Oberft Bübter auf bie
SInsübung bes Siotariatsberufes. ©r bat
über 50 3abre in Stutigen pratti3iert.
SIIs fübrenber 3opf ber Berner SHpen»
bahn unb ber Oberbaslt Äraftroerfe
bleibt Siotar Bübler bem obertänbifchen
SBirtf^aftsteben erhalten.

Stm 8. Oftober feierte bie 3ir<he oon
SIbelboben bas 3ubiläum ihres 500=
jährigen Beftanbes. Bis 3um 3abre
3abre 1433 gehörte SIbelboben 3ur
Äirchgemeinbe Smtigen unb bie SIbel»
bobener muhten ihre Boten ftunbentoeit
ins Bat hinaustragen. Damals ent»
fch'Xoffen fich 56 SBalbleute 3um Bau
ber ilircbe. Bon ben 37 ©efcblechtern,
bie bamals am Bau beteiligt toaren,
ftnb beute noch 14 erhalten. Bebrer Sil»
freb Bärtfch't aus ßoltader fprad) oor
ber aablreichen Seftgemeinbe, bie ben
Btrcbenraum bis aufs lebte Bläbdjen
füllte, über bas SBerben unb bie ©e»
fchichte ber 5tirche. fRegierungsrat Dür»
renmatt überbrachte bie ©rüfee ber Sie»

gierung, alt Bfarrer Bohr bie ber Bau»
bestirdje. ©s fpradjen no^ brei ehe»

malige SIbelbobener Bfarrer unb u. a.
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Oberfläche käme. Der Mörder hat die
Tat voll eingestanden, er hatte das
Mädchen umgebracht, weil es in andere
Umstände gekommen war und er Angst
hatte, sein ganzes Verhältnis mit der
Ermordeten könnte dadurch bekannt wer-
den. - Das Statthalteramt Winter-
thur verurteilte einen jungen Land-
wirt, der innert zwei Jahren 5 Rehe,
ein Rehkitz und einen Hasen gewildert
hatte, zu Fr. 1400 Buße. Fr. 860 Ent-
Mdigung an die Jagdgesellschaft und
Tragung sämtlicher Losten, einschließlich
einer Staatsgebühr von Fr. 100.

im Bauhandwerk einsetzte, sah sich Nikiaus
Venner schließlich gezwungen, sich für eine an-
dere Stellung umzusehen. Er trat am 1. Mai
1385 als Rekrut beim stadtbernischen Polizei-
korps ei» und wurde nach Absolvierung der
Rekrutenschule als Soldat definitiv ins Poli-
zeikorps aufgenommen. Dank seiner kräftigen
Konstitution und seiner fortgefetzten treuen

Der Regierungsrat bezeichnete
als Vertreter des Staates im Vorstand
der Schweizerischen Verkehrszentrale Re-
gierungsrat W. Bösiger, kantonaler
Bau- und Eisenbahndirektor. — Er be-
stätigte die von der Lirchgemeinde Tra-
melan getroffene Wahl von Francis
Wich, bisher Pfarrer in Hornu-Sarts
(Belgien), zu ihrem Seelsorger. — Er
genehmigte unter Verdankung der gelei-
steten Dienste das Rücktrittsgesuch von
Eduard Germiquet, Französischlehrer des
Seminars Pruntrut, und wählte als
Lehrer für Hygiene an dieser Schule Dr.
Eduard Juillard, Arzt in Pruntrut. ^
Er genehmigte in der französischen Pa-
kmkyrüfungskommission für Primär-
lehm unter Verdankung der geleisteten
Dienste die Rücktrittsgesuche von Dr.
Maurice Thiêbaud, Sekundarlehrer in
Viel, und Bertold Wuilleumier, Lehrer
in Renan, als Mitglieder dieser Lom-
mission. Es werden wiedergewählt als
Präsident Frédéric Reußer, Jugend-
anmalt in Montier, und als Mitglieder
Josef-Paul Bacon, Sekundarlehrer in
Saignelêgier, Dr. Otto Bessire, Gym-
nasiallehrer in Pruntrut, Marius Fro-
maigeat, Lehrer in La Chaur-des-Breu-
lem, Pierre Mamie, Primarschulinspek-
tor in Eourgenay, Frederic Mathez,
Sekundarlehrer in Tramelan-dessus und
öules Rollier, Sekundarlehrer in Re-
convilier.

In Matzwil bei Detligen — nicht
wie in der letzten Nummer irrtümlicher-
weise gemeldet wurde, in Detligen selbst

^ wurde in der Schulgemeindeversamm-
lung Fräulein Burri aus Laupen als
Lehrerin an die Unterschule gewählt.

f Niklaus Venner,
gew. Polizeiwachtmeister in Bern.

Am 12. August a. c. verschied nach längerer
Krankheit in Hünibach bei Thun Herr Niklaus
änner-Bähler im Alter von 76 Jahren und
^ Monaten.

Als jüngster Sohn einer zahlreichen Familie
verlor Niklaus Venner im zarten Alter seinen
aater und lernte schon früh die Härten des

evens kennen. Nach absolvierter Schulzeit trat
Steinhauer in die Lehre und wurde

»folge seiner Tüchtigkeit in kurzer Zeit zum Vor-
»n <1 ernannt. Diesen Beruf übte er volle
siÄ..^Lbre zur vollsten Zufriedenheit seiner
,ll^kVeber aus. Als dann nach dem Kriege

w/il m unserem Lande eine längere Krise

1 Niklaus Venner.

Pflichterfüllung wurde er bald zum Korporal
befördert, um den Dienst als Postenchef und
Kontrolkunterofsizier bei der Hauptwache der
Stadt Bern während einer Reihe von Jahren
zu versehen. Trotz seiner Strenge und Pünkt-
lichkeit war er ein beliebter und gern ge-
sehener Kollege und Gesellschafter und sowohl
von seinen Vorgesetzten wie dem Publikum
geschätzt.

Viele Geschäftsleute und andere Bürger der
Stadt Bern werden in obenstehendem Bilde
den ehemaligen Polizei-Wachtmeister Venner als
langjährigen, beliebten Marktaufseher wieder
erkennen. Er versah diesen Dienst in vorbild-
licher und hingebender Weise zum Wohle und
Nutzen der Gemeinde Bern, bis zu seiner am
1. Februar 1921 nach Mjähriger Dienstzeit
erfolgten Pensionierung. Er zog dann an die
Gestade des Thunersees, nach Hünibach, wo
ihm dann ein Jahr später nach 40jähriger
harmonischer Ehe seine getreue Gattin im Tode
voranging. Da seine zwei Kinder in Bern
in Stellung und verheiratet waren, so ent-
schloß sich Vater Venner später zu einer zweiten
Ehe, aus welcher dann noch ein Mädchen
entsproß, welches seinem bejahrten Vater noch
viel Sonnenschein für seinen Lebensabend be-
deutete.

Das am 15. August von Hünibach nach
dem Friedhof in Hilterfingen erfolgte zahlreiche
Leichengeleite war ein Beweis von der Be-
liebtheit des Verblichenen, sowohl in der Ge-
meinde Hilterfingen, wie auch unter seinen
zahlreich erschienenen Kollegen aus dem stadt-
bernischen Polizeikorps und anderwärts.

Ein währschafter Berner von altem Schrot
und Korn ist von uns geschieden. Die Erde
sei ihm leicht.

In Oberösch konnten Jakob Lil-
chenmann und seine Frau Marie, geb.
Lilchenmann, im Beisein ihrer Linder
und Enkel und einer sonstigen zahlreichen
Verwandtschaft am 3. Oktober das sei-
tene Fest der Goldenen Hochzeit feiern.

Die Einwohnergemeinde von Her-
zogenbuchsee sollte am 8. Oktober
einen Gemeindeweibel und Polizeidiener

wählen. Die Wahl endete — es waren
28 Bewerber angemeldet — beim ersten
Wahlgang resultatlos. Es wurden 547
Stimmen abgegeben, was ein absolutes
Mehr von 274 ergab. Es erhielten W.
Maurer, Fabrikarbeiter, 187, Holenweg-
Schneeberger 13g, Adolf Ammon 116
Stimmen und die übrigen Stimmen ver-
teilten sich auf weitere Landidaten. Es
muß also eine Stichwahl stattfinden.

Nach 13jähriger hingebungsvoller Ar-
beit hat Herr Pfarrer Prof. Dr. Fr.
Lienhard dem Lirchgemeinderat von
Großhöchstetten seine Demission vom
Pfarramt Zäzi'wil eingereicht.

In Großhöchstetten konnten am
Schlüsse der Sommerschule zwei Lehrer
der Sekundärschule ihr silbernes Jubi-
läum feiern. Es sind dies die Herren
Max Heinz und Paul Lienhard, die
beide seit dem Herbst 1303 mit großeni
Erfolg an dieser Schule wirken. An der
Feier hielten Schulpräsident Fürsprech
Bühlmann, ein Vertreter des Gemeinde-
rates und ein jüngerer Lollege An-
sprachen.

In Steffisburg tritt auf den 1.
Januar 1934 Notar Lrähenbühl von
seinem Amte als Verwalter der Spar-
und Leihkasse zurück. Zu seinem Nach-
folger wurde A. Müller, Inspektor des
Revisionsverbandes bernischer Banken
und Sparkassen, gewählt. Notar Lrä-
henbüht wird auch fernerhin im Ver-
waltungsrate verbleiben.

Der Bannbezirk an der Simmental-
straße zwischen Weißenbach und
Weißenburg war während 8 Tagen
für die Gemsjagd offen. Es wurde
zwar eine schöne Anzahl Gemsen erlegt,
aber alle die erlegten Tiere hatten ein
auffallend kleines Gewicht, das bei aus-
gewachsenen Tieren kaum 15 Lilo er-
reichte. Bei der .Ausschlachtung stellte
sich heraus, daß die meisten Tiere tuber-
kulös oder finnig waren. Man führt
die Tatsache auf Inzucht zurück.

In Frutigen verzichtete der im 79.
Altersjahr stehende alt Nationalrat,
Großrat und Oberst Bühler auf die
Ausübung des Notariatsberufes. Er hat
über 50 Jahre in Frutigen praktiziert.
AIs führender Lopf der Berner Alpen-
bahn und der Oberhasli Lraftwerke
bleibt Notar Bühler dem oberländischen
Wirtschaftsleben erhalten.

Am 3. Oktober feierte die Lirche von
Adelboden das Jubiläum ihres 500-
jährigen Bestandes. Bis zum Jahre
Jahre 1433 gehörte Adelboden zur
Lirchgemeinde Frutigen und die Adel-
bodener mußten ihre Toten stundenweit
ins Tal hinaustragen. Damals ent-
schlössen sich 56 Waldleute zum Bau
der Lirche. Von den 37 Geschlechtern,
die damals am Bau beteiligt waren,
sind heute noch 14 erhalten. Lehrer AI-
fred Bärtschi aus Laltäcker sprach vor
der zahlreichen Festgemeinde, die den
Lirchenraum bis aufs letzte Plätzchen
füllte, über das Werden und die Ge-
schichte der Lirche. Regierungsrat Dür-
renmatt überbrachte die Grüße der Re-
gierung, alt Pfarrer Rohr die der Lan-
deskirche. Es sprachen noch drei ehe-
malige Adelbodener Pfarrer und u. a.
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audj alt ©roferat AelHg, ber bas alte
3TbeIboJbert im (Seifte neu erftefeen liefe.
Am Ausgang tourbe eine ÄoIIelte auf»
gelegt für bie ©rftellung eines neuen
lünftlerifchen 5tircfeenfenfters.

gräulein ©lifabctfe Bergmann, gewe»
fene. Sotelbefifeerin, feat in ihrem De»
ftamente bas Be3irlsfpüal 3 u> e i f i m »

men mit gr. 1000, bie .ftircfegemeinbe
3weifimmen ebenfalls mit gr. 1000 unb
bie Bhifilgefellfdmft ttnb ben ©emifcfeten

©bor^oot^||3toeifimmen mit ie gr. 500

Am 6. Oftober tourbe in ben Aus»
ftellungsräumen ber JßogengafcDurn»
ballen bie B i e I e r 2B o cfei e burd) eine
offizielle geier eröffnet. Aus Bern
waren bie Regierungsräte A3. Böfiger,
'Dr. Rubolf unb Staatsfcfereiber Dr.
Sdjneiber, ferner Dr. iß. Renggli com
eibgenöffifcfeen Stmt für Snbuftrie, ©e=
werbe unb Arbeit, erfcfeienen. Anfpra»
cfeen hielten Arcfeitelt ,9t. Ricolet, Brä»
fibent bes Organifationsfomitees, ©roh»
rat 9t. ©1ère, Stabtpräfibent Dr. ©.
SJtüIIer unb Regierungsrat 2B. Böfiger.

Der frühere Regierungsftattbalter oon
Ribiau, Aleranber Scfeneiber, ftarb am
14. September in ©bna in Seras im
9llter oon 74 Safeten an einem Ser3=
fcfelage. ©r befanb fiefe feit 3afet3efenten
mit feinen Angehörigen in Amerila.

Dobesfälle. 3n Albligen oer»
fefeieb oor einigen A3o<hen im 9tlter oon
erft 33 Saferen liebtet ©erfeatb Büchel
an ben folgen eines £et3leibens. ©r
amtete feit 1919 an ber Dberfcfeule, be=
fleibete aucfe bas Amt eines 3ioiIftanbs=
beamten unb eines geuerweferlomman»
banten. — 3n Unterftedhol3 oerfefeieb
an ben golgen eines Schlaganfaltes ber
befannte unb beliebte ßanbwirt 9tlfreb
Böfiger im Alter oon 61 Saferen. —
3n Sfeun erlag gan3 unerwartet Bfar»
rer ©. Ruffi im Alter oon 64 Saferen
einem Scfetaganfalle. Der gefdjäfete
Seelforger war jaferetang Sefretär ber
Suberfulofenfeeilftätte öeiligenfdjtoenbi
unb Bertreter ber ©o tt fe elfftiftung in
Sfeun. — Sn Steffisburg ftarb nach
längerem Beiben im feofeen Alter oon
84 Saferen ber Schreiner griebridj A3a=
ber. ©r war noch einer ber Beteranen
ber ©rembefefeung oon 1870/71. — Sn
Scfeangnau ftarb im 84. fiebensjafere
grau Anna Barbara Siegentfeater, geb.
©erber, bie Btutter bes Sdjangnauer
©emeinbefefereibers Siegentfeater unb bes
grutige£ Axâtes Dr. Siegentfeater. —
3m Alter oon 82 Saferen ftarb in 3wei=
fimmen Scfemiebmeifter ©ottfrieb SOtofer,
ber feine A3erlftätte in 3weifimmen über
ein halbes Saferfeunbert geführt hatte,
©r war auefe über 60 Safere lang Atit»
glieb bes ©efangoereins.

f Slbolf Sç|et}=$ettmoim, Sein.
9lm. 20. Ulttguft 1933 ftarb in Sern nad)

Jurjem, Jcfetoerem Seiden 9IboIf Scfeei'^fjevrmaun,
ber Snfetüet. ber aMo=3entraIe an ber OTon»

bijouftrafee. (Et mar eine toeit über bie ffiren»

jen bes ftaettons fetnaus Mannte unb beliebte
Berfönlidjtett. Die Dobesfunbe überrafdjte all=
gemein, ba man 3toar umfete, bafe ber Ser=
ftorbene oor Ssoferesfrfft ein fdjtoeres 9ïïagen=
leiben burdigemacfet featie, aber man toufete

DIE BERNER WOCHE

audj, bafe er fid) non ber Äranlfeeit Döllig
erfeolte. 9tocfe brei SBodjen oor feinem Dobe
reifte er, anfdjeinenb ganjltife gefeeilt, auf ben
Sötont Soleil bei St. Sooner, um feine gerien
bort 3U oerbringen. Sffienige Dage fpäter er»
fafete ifen bie tüdifdfe Äranffeeit aufs neue,
unb ïut3 barauf [djlofe er feine treuen Dingen
für immer.

f SJbolf S(ber3=.$errtnaitn, Sern.

Der Serblicfeene nmrbe im Sunt- 1887 in
Äönis geboren. SRad) Sdjulaustritt trat er bei
ber betannten SeIol;anbIung SDiaurer ?t.=©.
in Sern in bie üefere unb übte naefe erfolg»
reidjer üeferjeit feinen Seruf einige Sofet® ols
Arbeiter aus. 1910 übernahm er gemeinfam
mit §errn ffiraber non §errn Sor bie feeute
fo angefefeene SeIo3en,traIe. 1924 oermäfelte
er fich' mit gräulein §iiba Hertmann, unb
feit fünf Saferen fit er 2IIIeinbefit;er ber
girma. Der Sernififee Selo», ©totorrabs unb
9täfemafcfeinenfeänbIerDerbanb oerliert in îtbolf
Scfeetä eines feinet tätigften unb tücfetigften
SDÎitglieber, bas fiefe. um ben Serbanb fefer
oerbient gemadjt featte. Sefonbers für bie
götberung bes Sftotorrabfaferfportes feat er
fid) immer unb mit (Erfolg bemüfet. 2tls ©e»
neraloertreter ber 9teu>»§ubfon=iDtotorräber
rourbe er balb in ber ganjen Sdjmeiä be»

lannt. ©t galt überall als fefer torretter unb
arbeitsfreubiger ©efefeäftsmann, unb fein früfeer
Dob roirb allgemein aufs tieffte bebauet!
Sötandjer Singling madjte bei ifem eine griinb»
liefee unb geroiffenfeafte Serufslefere burefe. 3m
Sertefer mar er äufeerft äuoortommenb unb mar
überfeaupt ein SWenfcfe, ber an allem Scfebnen
unb ©uten feine feelle greube featte. Silk,
bie ifen perfönlicfe. fannten, merben ifem ein
fifeönes Ülnbenlen beroaferen.

Sn feiner Doppelftfeung oom 6. O!»
tober erlebigte ber Stabtrat oorerft
bie ©inbürgerungsgefuefee unb bewilligte
einen Arebit oon gr. 83,000 für 2Baf=
ferleitungen. hierauf würbe bie Bera»
tung bes Berwaltungsbericfetes fort=
gefefet. Der 9Ibfdfenitt 5inan3birettion
würbe angenommen. S;inan3bireftor
Baaflaub erflärte babei, bafe für arme

Nr. 41

3ranïe in genügenber 9Beife burefe' un=
entgeltlid>e Spitalpflege im Snfel», 3ieg=
1er» unb ©emeinbefpilal geforgt fei, ba=

gegen wiffe er nocfei nûfet, wofeer bie ©e»
meinbe bas ©elb nehmen werbe, um bie

91usfäIIe an Suboentionen, für Sdjule
unb So3iaIe gürforge, wie fie oon Bunb
unb Äanton beftfeloffen würben, 311

beden. Der 9Ibfdjnitt Boli3cibireftion
gab 91nlafe 3U bewegten Disïuffionen,
oon wegen ber erfeferedenben Bermefe»
rung ber Berfefersunfätle unb bes Ber=
fonalmangels ber Berfehrspolüei. Dann
gab es nodt eine Bîenge Boten unb
ftulate wegen ber ©rftellung oon gafer»
rabwegen, ^riebfeofoerorbnungen urtb
»oerbefferungen, ©rftellung eines Sofals
für Dariifeiauffeure, 2Biebereinfüferung
ber BeloïontroIInummern, oorfidftige
©inbürgerungspraris, ©rritfefung eines

geuerwefergebäubes. Boltgeibireftor grei»
müller ertlärte ficfei für 9Innafeme ber

meiften SBünftfee unb Boftulate. "Riefet

möglich' ift bie ©infüferung ber BeIo=

nummem, ba biefe Angelegenheit eibge»

nöffifh' georbnet ift; bod) wirb nadj ©in=

füferung ber obligatorifdfeen llnfalloerfi»
herung bie 3ugefeörig!eit bes gaferrab»
infeabers burdf' eine Sdjilbnummer, äfen»

liefe ber alten Belotontrolinummer, ge»

fennseiefenet werben. Die ©inbürgerungs»
praris wirb genau nach ©efefe burefe»

geführt. fRatfebem ber Bunb bie erfte

Bewilligung erteilt, prüft bie ©emeinbe
nicht nur bie ©rfüllung ber materiellen
Bebingungen, fonbern autfei bie Affimita»
tion ber Betenten an unfere Berfeältniffe.
©rft bann erfolgt bie ©inbürgerungs»
empfefelung. Der Abfchnitt BoIi3eibirefe
tion würbe mit Annahme fämtlidjer
ftulate erlebigt.

SBäferenb ber Dauer ber S (fei w ei 3er
Bei fewo (feie featte ber Sauptbafenfeof
einen Beriefet 3U bewältigen, wie er bis

iefet felbft bei geften noh' niefet erreicht

würbe. Drofebem ift bie game SBocfee

ofene ben lleinften Unfall oorübergegan»
gen. Am erften Samstag würben 14

unb Sonntag 41 ©rtra3üge eingefhaltet.
Am lefeten Sonntag würben 32 retne

Reifewocfeemüge geführt, wogegen am

erften Sonntag etwa 12 auf bie SBimer»
fefte entfielen. Der Reifeoerlefer an

Sonntagen unb ÜBerltagen, für Schnell»
3üge unb Berfonensüge, feat fich. mefer

als um bas Doppelte oermefert. Die ©m»

nahmen betragen ebenfalls mefer als bas

Doppelte.
Der Arbeitsmarlt wies im <3ep»

tember für bas Bau», £ol3= unb Beuel»

bungsgewerbe noch' befriebigenbe Ber»

feältniffe auf. Berfeledjtert feat fiÄ bte

Sage im grapfeifchen ©ewerbe, bet ben

Sonbels» unb Berwaltungsftellen, fotote

für bie Ungelernten aller Berufsartem
Sn ber Dertil», Bijouterie» unb Bietall»
inbuftrie beftefet noch' immer Deilarbeits»
Iofigleit. BSeiblicfee Arbeitslräfte wer»

ben nur für bas Beïleibungsgewerm
unb ben toausfeält gefudjt-

Die Arbeiten für bie grofeen Saltf"
bes neuen ©üterbafenfeofes w
9Bepermannsfeaus finb oergeben, haben

aber nodf nidfet begonnen werben ton-

nen. Die Berwenbung oon Baggern11
ausgefcfeloffen, aber ^t' ^artton letu

als 3ufofelag für bte Bteferloften
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auch alt Grohrat Aeilig, der das alte
Adelhoden im Geiste neu erstehen ließ.
Am Ausgang wurde eine Kollekte auf-
gelegt für die Erstellung eines neuen
künstlerischen Kirchenfensters.

Fräulein Elisabeth Bergmann, gewe-
sens Hotelbesitzerin, hat in ihrem Te-
stamente das Bezirksspital Zweisim-
men mit Fr. 1000, die Kirchgemeinde
Zweisimmen ebenfalls mit Fr. 1000 und
die Musikgesellschaft und den Gemischten

Chor^voi^Zroeisimmen mit je Fr. 500

Am 6. Oktober wurde in den Aus-
stellungsräumen der Logengatz-Turn-
hallen die Vieler Woche durch eine
offizielle Feier eröffnet. Aus Bern
waren die Regierungsräte W. Bösiger.
Dr. Rudolf und Staatsschreiber Dr.
Schneider, ferner Dr. P. Renggli vom
eidgenössischen Amt für Industrie, Ge-
werbe und Arbeit, erschienen. Anspra-
chen hielten Architekt A. Nicolet, Prä-
sident des Organisationskomitees, Grotz-
rat A. Clerc, Stadtpräsident Dr. G.
Müller und Regierungsrat W. Bösiger.

Der frühere Regierungsstatthalter von
Nidau, Alexander Schneider, starb am
14. September in Edna in Teras im
Alter von 74 Jahren an einem Herz-
schlage. Er befand sich seit Jahrzehnten
mit seinen Angehörigen in Amerika.

Todesfälle. In Albligen ver-
schied vor einigen Wochen im Alter von
erst 33 Jahren Lehrer Gerhard Michel
an den Folgen eines Herzleidens. Er
amtete seit 1919 an der Oberschule, be-
kleidete auch das Amt eines Zivilstands-
beamten und eines Feuerwehrkomman-
danten. — In Untersteckholz verschied
an den Folgen eines Schlaganfalles der
bekannte und beliebte Landwirt Alfred
Bösiger im Alter von 61 Jahren. —
In Thun erlag ganz unerwartet Pfar-
rer G. Russi im Alter von 64 Jahren
einem Schlaganfalle. Der geschätzte
Seelsorger war jahrelang Sekretär der
Tuberkulosenheilstätte Heiligenschwendi
und Vertreter der Gotthelfstiftung in
Thun. -- In Steffisburg starb nach
längerem Leiden im hohen Alter von
34 Jahren der Schreiner Friedrich Wa-
ber. Er war noch einer der Veteranen
der Grenzbesetzung von 1370/71. — In
Schangnau starb im 34. Lebensjahre
Frau Anna Barbara Siegenthaler, geb.
Gerber, die Mutter des Schangnauer
Eemeindeschreibers Siegenthaler und des
Frutiger Arztes Dr. Siegenthaler. —
Im Alter von 32 Jahren starb in Zwei-
simmen Schmiedmeister Gottfried Moser,
der seine Werkstätte in Zweisimmen über
ein halbes Jahrhundert geführt hatte.
Er war auch über 60 Jahre lang Mit-
glied des Gesangvereins.

f- Adolf SKerz-Herrmaim, Bern.

Am. 20. August 1S33 starb in Bern nach
kurzem, schwerem Leiden Adolf Scherz-Herrmann,
der Inhaber der Velo-Zentrale an der Mon-
bijonstraße. Er war eine weit über die Gren-
zen des Kantons hinaus bekannte und beliebte
Persönlichkeit. Die Todeskunde überraschte all-
gemein, da man zwar wußte, daß der Ver-
storbene vor Jahresfrist ein schweres Magen-
leiden durchgemacht hatte, aber man wußte

auch, daß er sich von der Krankheit völlig
erholte. Noch drei Wochen vor seinem Tode
reiste er, anscheinend gänzlich geheilt, auf den
Mont Soleil bei St. Immer, um seine Ferien
dort zu verbringen. Wenige Tage später er-
faßte ihn die tückische Krankheit aufs neue,
und kurz darauf schloß er seine treuen Augen
für immer.

ch Adolf Scherz-Kerrmann, Bern.

Der Verblichene wurde im Juni, 1387 in
Köniz geboren. Nach Schulaustritt trat er bei
der bekannten Velohandlung Maurer A.-G.
in Bern in die Lehre und übte nach erfolg-
reicher Lehrzeit seinen Beruf einige Jahre als
Arbeiter aus. 1910 übernahm er gemeinsam
mit Herrn Graber von Herrn Bor die heute
so angesehene Velozentrale. 1924 vermählte
er sich mit Fräulein Hilda Herrmann, und
seit fünf Jahren war er Alleinbesitzer der
Firma. Der Bernische Velo-, Motorrad- und
Nähmaschinenhändlerverband verliert in Adolf
Scherz eines seiner tätigsten und tüchtigsten
Mitglieder, das sich um den Verband sehr
verdient gemacht hatte. Besonders für die
Förderung des Motorradfahrsportes hat er
sich immer und mit Erfolg bemüht. Als Ge-
neralvertreter der New-Hudson-Motorräder
wurde er bald in der ganzen Schweiz be-
konnt. Er galt überall als sehr korrekter und
arbeitssreudiger Geschäftsmann, und sein früher
Tod wird allgemein aufs tiefste bedauert.
Mancher Jüngling machte bei ihm eine gründ-
liche und gewissenhafte Berufslehre durch. Im
Verkehr war er äußerst zuvorkommend und war
überhaupt ein Mensch, der an allem Schönen
und Guten seine helle Freude hatte. Alle,
die ihn persönlich kannten, werden ihm ein
schönes Andenken bewahren.

In seiner Doppelsitzung vom 6. Ok-
tober erledigte der Stadtrat vorerst
die Einbürgerungsgesuche und bewilligte
einen Kredit von Fr. 33,000 für Was-
serleitungen. Hierauf wurde die Bera-
tung des Verwaltungsberichtes fort-
gesetzt. Der Abschnitt Finanzdirektion
wurde angenommen. Finanzdirektor
Raaflaub erklärte dabei, datz für arme
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Kranke in genügender Weise durch un-
entgeltliche Spitalpflege im Insel-, Zieg-
ler- und Gemeindespital gesorgt sei. da-
gegen wisse er noch nicht, woher die Ge-
meinde das Geld nehmen werde, um die

Ausfälle an Subventionen, für Schule
und Soziale Fürsorge, wie sie von Bund
und Kanton beschlossen wurden, zu
decken. Der Abschnitt Polizeidirektion
gab Anlatz zu bewegten Diskussionen,
von wegen der erschreckenden Vermeh-
rung der Verkehrsunfälle und des Per-
sonalmangels der Verkehrspolizei. Dann
gab es noch eine Menge Voten und Po-
stulate wegen der Erstellung von Fahr-
radwegen, Ariedhofverordnungen und
-Verbesserungen, Erstellung eines Lokals
für Tarichauffeure, Wiedereinführung
der Velokontrollnummern, vorsichtige
Einbürgerungspraris, Errichtung eines

Feuerwehrgebäudes. Polizeidirektor Frei-
Müller erklärte sich für Annahme der

meisten Wünsche und Postulate. Nicht
möglich ist die Einführung der Velo-
nummern, da diese Angelegenheit eidge-
nössisch geordnet ist; doch wird nach Ein-
führung der obligatorischen Unfalloersi-
cherung die Zugehörigkeit des Fahrrad-
inhabers durch eine Schildnummer, ahn-
lich der alten Velokontrollnummer, ge-
kennzeichnet werden. Die Einbürgerungs-
praris wird genau nach Gesetz durch-
geführt. Nachdem der Bund die erste

Bewilligung erteilt, prüft die Gemeinde
nicht nur die Erfüllung der materiellen
Bedingungen, sondern auch die Assimila-
tion der Petenten an unsere Verhältnisse.
Erst dann erfolgt die Einbürgerungs-
empfehlung. Der Abschnitt Polizeidirek-
tion wurde mit Annahme sämtlicher Po-
stulate erledigt.

Während der Dauer der Schweizer
Reisewoche hatte der Hauptbahnhof
einen Verkehr zu bewältigen, wie er bis

jetzt selbst bei Festen noch nicht erreicht

wurde. Trotzdem ist die ganze Woche

ohne den kleinsten Unfall vorübergegan-
gen. Am ersten Samstag wurden 14

und Sonntag 41 Ertrazüge eingeschaltet.
Am letzten Sonntag wurden 32 reine
Reisewochenzüge geführt, wogegen am

ersten Sonntag etwa 12 auf die Winzer-
feste entfielen. Der Reiseverkehr an

Sonntagen und Werktagen, für Schnell-
züge und Personenzüge, hat sich mehr

als um das Doppelte vermehrt. Die Ein-
nahmen betragen ebenfalls mehr als das

Doppelte.
Der Arbeitsmarkt wies im Sep-

tember für das Bau-, Holz- und Beklei-

dungsgewerbe noch befriedigende Ver-
Hältnisse auf. Verschlechtert hat sich die

Lage im graphischen Gewerbe, bei den

Handels- und Verwaltungsstellen, sowie

für die Ungelernten aller Berufsarien.
In der Tertil-, Bijouterie- und Metaü-
industrie besteht noch immer Teilarbeits-
losigkeit. Weibliche Arbeitskräfte wer-

den nur für das Bekleidungsgewerbe
und den Haushält gesucht.

Die Arbeiten für die grotzen Hallen
des neuen Güterbahnhofes m

Wepermannshaus sind vergeben, haven

aber noch nicht begonnen werden rom

nen. Die Verwendung von Baggern n

ausgeschlossen, aber der Zanton leist

als Zuschlag für die Mehrkosten
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Kcmb arbeit eirten SBettrag turn gr. 2000
für bie babei befdjäftigten Strbeitslofen.
Diefe SDleljrïoften finb auf $r. 30,000
oewmfcfjilagt.

Das Dtaïomffenbaus Sern beging am
8. Dftober feine 89. 3af)resfeier. SIus
biefem Slttlafj mürben im ÜJlünffer 54
Sfbroeftern eingefegnet. 3m Kalertber»
jabr 1932 pflegten bie Scbmeftern auf
ben oerfdjiebenen Stationen 34,714
ftranfe in Krartfenfjäuferrt, Klirtilert,
Sanatorien utrb Slftjlett. 25on ben ©e=
meinbefdjroeftern mürben 143,737 Kran»
ïertbefurfte gemacht. 3n ben 7 Kirtber»
fdjulen mürben 419 Kittber betreut. Sluf
ben Kanton Sern allein entfallen 16,188
.tirante, Sitte unb Unheilbare.

Die S e t ta g s to tieft e 3_ur £in=
berung ber 9tot unter ben Kleinbauern
ergab in ben reformierten Kirchen ber
Stabt insgefamt 3?r. 3659.

Sim 5. Cttober befudfte ber r u m ä »

nifche Kronprinz SRidjael bie 23un=
besftabt. Der rumänifche ©efanbte gab
gu feinen ©bren ein Diner, an bem alle
fütitglieber ber ©efanbtfdfiaft teilnahmen.

3m September murben ber 23erïehrs=
wache 85 Sertebrsunfätte ge=
metbet. Sin ben folgen biefer 93erïehrs»
Unfälle ftarb 1 fötann, oertebt murben
6 ftinber, 11 grauen unb 41 Stiänner.
beteiligt maren an ben Unfällen 68
Serfonen= unb 20 Kaftautomobite, 23
ÎRotorraber, 33 Setos, 1 Dramäug, 2
Subrtnerîe, 3 £>anbroagen unb 16 guh»
ganger, ©egen 10 äRotorfabräeuglenter
rourbe SIntrag auf ©ntgug bes Saht»
ausmeifes geftettt. ©in Sabrer mar fo
betrunten, bafg er oorübergebenb in Sir»
reft gefebt merben mufete.

Diefer Dage gelang es einem S e »

t r ü g e r, einer Srau unter bem 93or=
toanbe, er felbft fei Detettio unb fein
Stater iPoligeiraacbtmeifter, Sr. 50 ab»
3ufcbminbeln.

33 e r b a f t e t murben am 3. Dttober
pet junge Surfcbien, bie tags oorber
brei Sabrräber geftotjlen batten unb in
ber Stacht oom 7./8. Ottober ein jün»
gerer fötann, ber mit einem an ber fçjanb
geführten SJtotorrab in bas Scijaufenfter
ber ©ifenbanbtung ©briften btneingefal»
ten mar, bas babei in bie 23rüdfe ging,
©r batte bas SPtotorrab im Schüben»
gäßchen mitgenommen unb aufeerbem
hatte er eine Stunbe früher ein anberes
JJtotorrab mitgeben taffen, bas bann an
ber 23runngaffe gefunben merben tonnte.

Kleine Umschau
bie jdjönett Dage oon Mrattjueg fdjeinen nun

IM Särn oorüber gu fein, grau Sonne gieljt
!'") größtenteils grollenb in ihr SBoItenfäm»
metlein gurüd, unb es regnet 3umei[t in ben
wr|d)iebenften Variationen. Sie legten §erbft»
blumen in ben Ileinen |jausgärtlein hat's nie»
bergepraffelt, unb bie Säume fangen an fahl
3u toerben wie ältere JÜnggefellen. Stur bie
Wtien Çrauen finb auch weiterhin im ge=
mhtMett Mlter oerblieben, was immerhin ein
-J-Wft für oeraltete fjunggefellen ift, bie ja\ %bbjt anfonften hoppelt oerfpüren.

bafür_ überflutet uns aber jetjt ernftlid) unb
W aftio eine allgemeine politise Welle,
Me oom Sunbeshaus aus alles überf^toemmt.

Sinangprogramm mufete natürlich eine fo
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eminent oerbeamtete Stabt, roie es bie Sun»
besftabt eben ift, aus ihren Sommerferien»
träumen unangenehm wachrütteln. Mber es

fängt auch anfonften „ftrub" 3U werben in
unferen politifhen SBerfjältniffen. Spaltungen
inb an ber Dagesotbnung, bie gronten haben
ih fhon gefpalten, unb bie Sogialbemotraten
fheinen auh mitten in ber Spalterei btiitnen
gu fein. Die übrigen (Parteien aber finb ohne»
|in im beftänbigen „SBigeI=2Bagel". ttnb bei
biefer gangen §aarfpatterei. würbe fogar noch
unfer profefforaler Stabtratspräfibent in Wit»
Ieibenfhaft gegogcn. ïluch m mußte entbecfen,
baß 3wei Seelen in feiner Sruft wohnen. Die
eine brängte ii;n fdjon — wie et felbft mit»
teilt — oor ber ginangbistuffion gur Stiebet»
legung feines Wanbates, bie anbete aber —
bie ihren Sit; wohl eigentlich in feinem wafcl}»
edjten „Särner ©ring" haben biirfte — oer»
bietet i|m biefcn Müdgug, ba es fo ausfehen
würbe, als ob et einem Drucf aus Safel
nahgegeben hätte. Itnb fo weit finb wir
3'Särn bentt bod) nod) nid)t. Gs fheint aber
boh fuft, als ob bie Demofratie auh Bei

uns fd>on in ©efaljr wäre, fja, ber Vegriff
ber Demofratie ift überhaupt auf ber gangen
Sßelt fdjon fhwanfenb geworben. Der Segriff
wirb in oerfhiebenen mit nns pölferbunbsoer»
fhwägevten Staaten fhon auf alle mögliche
Mrt unb SBeife gebeutet. 3üngft erflärte fo»

gar ber Serfaffer bes berühmten Musfpruhes,
bafg bie Dfhehoflowafei eine „oerbefferte"
Schweig fei, §err Senefh: »Die Dfhehoflo»
Wafifhe IRepublif wirb nun eine „autoritäre"
Demofratie werben. Dheoretifdje Setrahtungen
über bie Sterfmale ber Demofratie finb über»
lebt, benn bie Serteibigung ber Demofratie
mit „allen" ÜJiitteln fei auh ^'ne Mrt De»
mofratie, unb unfere Carole lautet Mufreht»
erhaltung ber Demofratie mit allen ÜJiitteln,
bie ber (Erreichung unferes 3'«tes bieitect. (Es

ift bies nichts als bie Serteibigung ber grei»
heit." Unb gur Sefräftigung biefer freiheit»
lidjen Denbengen löfte er bie oppofitionellen
Parteien furgerhanb auf unb oerlohte ihre
gührer. Mber ih glaube boh, 3^ einem
„SKaht's na!" wirb's bei uns oorberhanb
noh nidjt langen, benn bagu finb wir bod)
noh gü..— bemofratifd) eingeteilt.

Unb bei uns geht es fdjliefilih cu-ch ohne
©ewaltanwenbung. Die fogenannte „SBeiüe
SüBodje" ber S. S. S., bie Shweiger Dîeife»

wohe, brahte wieber ein paar Sonnenftrahlen
in bie umbüfterten ©efitbe ber Sunbesbahneu.
Sian fah boh wenigftens, wie es fein fönnte,
wenn es eben anbers wäre. Mnbere grofje
Siertifhwirtfdjaftspolitifer finb jüngft barauf
gefommen, baj} bie ©pa bie SBarenhäufer lang»
fant bobige. äBenn wir alfo guwarten, wirb
fpäter bie SUtigros bie ©pa unb wieber etwas
fpäter werben bie Äonfumoerbänbe bie Stigros
aufjer Setrieb fe^en, unb bann brauchten wir
nur mehr mit Ejilfe ber Detailgefhäfte bie
Äonfumoerbänbe unfhäblih 3U mähen. Die
3eit arbeitet alfo ohnehin für uns, unb wir
felbft brauchten uns oorberhanb noh 8®r nicht
fo anguftrengen. ©in erftcr Schritt gur Se»

hebung ber allgemeinen SÜBirtfhaftsfrife ift
ohnehin fd)on getan, bas Mfpirin ift billiger
geworben, fjä) Bin babei leibet ber ©efoppte;
benn Mfpirin gehört nicht, wie gum Seifpiel
Sifotin, gu meinen §aupternährungserforbernif=
feit. 3isaretten, Stumpen, Äopfgigarreit ufw.
werben biefem guten Mfpitinbeifpiel wot)I faunt
folgen unb el;er einer preisangiehenbeit Den»

beng hulbigen. 3>h Bin aber auch fonft niht
auf ber §öhe bes allgemeinen SJBirtfhafts»
lebens. So inferierte gum Seifpiel im heutigen
Mngeiger ein §ert einen Daufdj: ©in oier»

plä^iges iperfonenauto gegen ein Ginfamilien»
I)aus, Saulanb, Dachlattect ober Dannenbretter.
Ifnb abgefehen baoon, baf} ih weber ©in»
familienhäufer nod) Dahtotten ober Dannect»
Bretter befitje, fönnte ih mit einem oierpIät}igen
iperfonenauto fd>on wegen ben ©rfjaltungs» unb
Setriebsfoften nihts anfangen. Unb fo bleibe

ih benn immer wirtfhaftliher Mufcenfeiter unb
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finbe nie mein ipiähhen an ber Sonne. 9tid)t
einmal bei „Serufstaufhgefhäften". So fprah
mih jüngft anläßlich irgenb eines Shluheïamens
ein Goiffeur an, ob id) ihm niht etrfe 36itung
nennen fönnte, ber er barüber berihten. fönnte,
benn er möhte fid) gerne gebrudt fehen. Mis
id) mih aber 3U biefer Dransaftion bereit er»

Härte, falls er mit einige hübfdje „Subifopf»
fhnitte gufd)angen würbe, benit als Serufs»
journalift fei id) giemlid) bewanbert in î ber
§anbhabung ber Shere, ba oerfdjwanb er
fpurlos in ber Wenge.

3Benn aber auh bermalen fonft nihts mehr
läuft, fo haben wir bod) Musfidjt auf eine
Äranfljeit, auf bie „Sitaminofe". Die Sita»
mine finb nâmlid) bergeit fo moberct geworben,
bah fie bereits gunt ßeitmotio ber Solfsernä!)»
rung würben. Unb fo ift es auh Ritt äBun»
ber, bafg wir beginnen, an einer Ueberernäfjtung
burd) gu oiele Sitantine gu erfranfen. Sah
Muffaffung berühmter Mergte wed)feln ja bie
Woben itt ber Webigin rafd>er als bei ber
fhöneten §älfte unferes Wenfhengefhl<d)tes.
®s geht bei ber Webigin genau fo wie bei
ber Dantenmobe: Muf bie „oollfhlanfe" ßittie
folgte bie „leerfdjlanfe", bie man ben Uctaben»

tpp nannte, unb fo fort. §eute emangipierte
fid> bie Damenwelt fdjon wieber oon ben Ua=
Iotien, man trägt heute fhon wieber „Sufett"
unb auh "ah anbete bein Muge wohlgefälligere
Munbungen, unb genau genommen trägt heute
jebe Dame bas, was ihr ant beftect gu ©e=

fiht fteljt. Die eine häHt fih eine ärmel»
lofe, hauhbünne Slufe, bie anbete in fdjcttieg»
fames tpelgwerf. ©s gibt heute fhon IjüBfd)
bebeinte Damen, bie allen Wobejoutnalen ginn
Drot} in furgen 9?ödd)en erfheinen unb ihre
Seine niht mehr unter bent Sdjeffel, refp.
unter bem langen Mod oerbergen. Sie geigen
fie je nah bem Älima beftrumpft ober uttbe»

(trumpft iljren Mnbetern, genau fo wie bie, bie
hübfdje Mrrne haben, biefe nidjt mehr unter
beut weiten Slufenärmet oerfteden. Uitb bas
ift oieIteid)t bas wirïfamfte Wittel gegen bie
infolge ber 2Birtfd)afts!rife epibecnifh gewor»
bene §eiratsfheu ber Wännerwelt. Mllerbings,
ih bin ba audj wiebet ber ©efoppte, benn

ih habe bie Ueberfuhr fhon längft oerpaht.
© h r i ft i a n £ tt e g g u e t.

Das Finanzprogramm.
£etr Wufp ift nun fein heraus
Wit bem gcittangprogramnte,
So manher Diger, mandjer SBolf
SBatb nun gum fanften ßatnme.
©r tobte in ber jÇraïtion:
„3n bes Dreitüfels Manien",
Unb ftimmte bann 3um Sd)Iuffe bod)
Seht gahm mit „3a unb Minen".

Sis faft gum Sdjluffe fhwantte fehr
Das 3ünglein an ber SBage,
Dann îompromifjte glüdlih man
3n ber Sefolbungsfrage.
Siel fhwieriger ging noh bas Ding
Dann mit bem Slut ber Meberi,
Denn man empfanb als rüdfid)tslos
Das 2Beinoerteuerungsftreben.

Unb umgefippt war's noh beinah'
Dann mit ben Dringlihteiten,
Doh tippten ein paar Gegner umjj jj'
G'rab noh 3U reihten 3dten.
Gs ftimmten fürs ginangprogramm
Die fjöb'ratiooerbänbe,
D'rob anbete ertletterten
Soll ©rimm bie Matfaalwänbe.

Mun, wo bas Ding oorüber ift,
©eht's los in allen — „treffen",
Unb beiberfeits beginnt man nun
Sdjon mit bem — Mätefreffeit.
Wan tontrolliert oon redjts unb lints
Genau bie Dioergengen,
Selbft unfer Stabtratspräfibent
— Sagt man — gieht Äonfequengen.

§ o t t a.
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Handarbeit einen Beitrag von Fr. 2000
für die dabei beschäftigten Arbeitslosen.
Diese Mehrkosten sind auf Fr. 30,000
veranschlagt.

Das Diakonissenhaus Bern beging am
g. Oktober seine 89. Jahresfeier. Aus
diesem Anlaß Wurden im Münster 54
Schwestern eingesegnet. Im Kalender-
jähr 1932 pflegten die Schwestern auf
den verschiedenen Stationen 34,714
Kranke in Krankenhäusern, Kliniken,
Sanatorien und Asylen. Von den Ge-
meindeschwestern wurden 143,737 Kran-
kenbesuche gemacht. In den 7 Kinder-
schulen wurden 419 Kinder betreut. Auf
den Kanton Bern allein entfallen 16,188
Kranke, Alte und Unheilbare.

Die B e t t a g s ko II ekt e zur Lin-
derung der Not unter den Kleinbauern
ergab in den reformierten Kirchen der
Stadt insgesamt Fr. 3659.

Am 5. Oktober besuchte der rumä-
nische Kronprinz Michael die Bun-
desstadt. Der rumänische Gesandte gab
zu seinen Ehren ein Diner, an dem alle
Mitglieder der Gesandtschaft teilnahmen.

Im September wurden der Verkehrs-
wache 85 Verkehrsunfälle ge-
meldet. An den Folgen dieser Verkehrs-
Unfälle starb 1 Mann, verletzt wurden
6 Kinder, 11 Frauen und 41 Männer.
Beteiligt waren an den Unfällen 68
Personen- und 20 Lastautomobile. 23
Motorräder, 33 Velos, 1 Tramzug, 2
Fuhrwerke, 3 Handwagen und 16 Fuß-
ganger. Gegen 10 Motorfahrzeuglenker
wurde Antrag auf Entzug des Fahr-
ausweises gestellt. Ein Fahrer war so

betrunken, daß er vorübergehend in Ar-
rest gesetzt werden mußte.

Dieser Tage gelang es einem Be-
trüg er, einer Frau unter dem Vor-
wände, er selbst sei Detektiv und sein
Vater Polizeiwachtmeister, Fr. 50 ab-
zuschwindeln.

Verhaftet wurden am 3. Oktober
Zwei junge Burschen, die tags vorher
drei Fahrräder gestohlen hatten und in
der Nacht vom 7./3. Oktober ein jün-
gerer Mann, der mit einem an der Hand
geführten Motorrad in das Schaufenster
der Eisenhandlung Christen hineingefal-
len war, das dabei in die Brüche ging.
Er hatte das Motorrad im Schützen-
gäßchen mitgenommen und außerdem
hatte er eine Stunde früher ein anderes
Motorrad mitgehen lassen, das dann an
der Brunngasse gefunden werden konnte.

kleine Dmsàau
Die schönen Tage von Aranjuez scheinen nun

M Bärn vorüber zu sein. Frau Sonne zieht
>>ch größtenteils grollend in ihr Wolkenkäm-
merlein zurück, und es regnet zumeist in den
verschiedensten Variationen. Die letzten Herbst-
dlumen in den kleinen Hausgärtlein hat's nie-
vergeprasselt, und die Bäume fangen an kahl
zu werden wie ältere Junggesellen. Nur die
Mnen Frauen sind auch weiterhin im ge-
jährlichen Alter verblieben, was immerhin ein
-i-rost für veraltete Junggesellen ist, die jaì êfrbst ansonsten doppelt verspüren.

Dafür überflutet uns aber jetzt ernstlich und
!e,yr aktiv eine allgemeine politische Welle,
me vom Bundeshaus aus alles überschwemmt,äs Finanzprogramm mutzte natürlich eine so
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eminent verbeamtete Stadt, wie es die Bun-
desstadt eben ist, aus ihren Sommerserien-
träumen unangenehm wachrütteln. Aber es

fängt auch ansonsten „strub" zu werden in
unseren politischen Verhältnissen. Spaltungen
ind an der Tagesordnung, die Fronten haben
ich schon gespalten, und die Sozialdemokraten

scheinen auch mitten in der Spalterei drinnen
zu sein. Die übrigen Parteien aber sind ohne-
hin im beständigen „Wigel-Wagel". Und bei
dieser ganzen Haarspalterei wurde sogar noch
unser professoraler Stadtratspräsident in Mit-
leidenschaft gezogen. Auch er mutzte entdecken,
datz zwei Seelen in seiner Brust wohnen. Die
eine drängte ihn schon — wie er selbst mit-
teilt — vor der Finanzdiskussion zur Nieder-
legung seines Mandates, die andere aber —
die ihren Sitz wohl eigentlich in seinein wasch-
echten „Bärner Bring" haben dürfte — ver-
bietet ihm diesen Rückzug, da es so aussehen
würde, als ob er einem Druck aus Basel
nachgegeben hätte. Und so weit sind wir
z'Bärn denn doch noch nicht. Es scheint aber
doch fast, als ob die Demokratie auch bei
uns schon in Gefahr wäre. Ja, der Begriff
der Demokratie ist überhaupt auf der ganzen
Welt schon schwankend geworden. Der Begriff
wird in verschiedenen mit uns völkerbundsver-
schwägerten Staaten schon aus alle mögliche
Art und Weise gedeutet. Jüngst erklärte so-

gar der Verfasser des berühmten Ausspruches,
datz die Tschechoslowakei eine „verbesserte"
Schweiz sei, Herr Benesch: „Die Tschechoslo-
wakische Republik wird nun eine „autoritäre"
Demokratie werden. Theoretische Betrachtungen
über die Merkmale der Demokratie sind über-
lebt, denn die Verteidigung der Demokratie
mit „allen" Mitteln sei auch eine Art De-
mokratie, und unsere Parole lautet Aufrecht-
erhaltung der Demokratie mit allen Mitteln,
die der Erreichung unseres Zieles dienen. Es
ist dies nichts als die Verteidigung der Frei-
heit." Und zur Bekräftigung dieser freiheit-
lichen Tendenzen löste er die oppositionellen
Parteien kurzerhand auf und verkochte ihre
Führer. Aber ich glaube doch, zu einem
„Macht's na!" wird's bei uns vorderhand
noch nicht langen, denn dazu sind wir doch
noch zu — demokratisch eingestellt.

Und bei uns geht es schließlich auch ohne
Gewaltanwendung. Die sogenannte „Weiße
Woche" der S. B. B., die Schweizer Reise-
woche, brachte wieder ein paar Sonnenstrahlen
in die umdüsterten Gefilde der Bundesbahnen.
Man sah doch wenigstens, wie es sein könnte,
wenn es eben anders wäre. Andere große
Biertischwirtschastspolitiker sind jüngst darauf
gekommen, datz die Epa die Warenhäuser lang-
sam bodige. Wenn wir also zuwarten, wird
später die Migros die Epa und wieder etwas
später werden die Konsumverbände die Migros
außer Betrieb setzen, und dann brauchten wir
nur mehr mit Hilf« der Detailgeschäfte die
Konsumverbände unschädlich zu machen. Die
Zeit arbeitet also ohnehin für uns, und wir
selbst brauchten uns vorderhand noch gar nicht
so anzustrengen. Ein erster Schritt zur Be-
Hebung der allgemeinen Wirtschaftskrise ist

ohnehin schon getan, das Aspirin ist billiger
geworden. Ich bin dabei leider der Gefoppte;
denn Aspirin gehört nicht, wie zum Beispiel
Nikotin, zu meinen Haupternährungserfordernis-
sen. Zigaretten, Stumpen, Kopfzigarren usw.
werden diesem guten Aspirinbeispiel wohl kaum
folgen und eher einer preisanziehenden Ten-
denz huldigen. Ich bin aber auch sonst nicht
auf der Höhe des allgemeinen Wirtschafts-
lebens. So inserierte zum Beispiel im heutigen
Anzeiger ein Herr einen Tausch: Ein vier-
plätziges Personenauto gegen ein Einfamilien-
Haus, Bauland, Dachlatten oder Tannenbretter.
Und abgesehen davon, datz ich weder Ein-
familienhäuser noch Dachlatten oder Tannen-
breiter besitze, könnte ich mit einem vierplätzigen
Personenauto schon wegen den Erhaltungs- und
Betriebskosten nichts anfangen. Und so bleibe
ich denn immer wirtschaftlicher Außenseiter und
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finde nie mein Plätzchen an der Sonne. Nicht
einmal bei „Berufstauschgeschäften". So sprach
mich jüngst anläßlich irgend eines Schlutzeramens
ein Coiffeur an, ob ich ihm nicht eiste Zeitung
nennen könnte, der er darüber berichten, könnte,
denn er möchte sich gerne gedruckt sehen. Als
ich mich aber zu dieser Transaktion bereit er-
klärte, falls er mir einige hübsche „Bubikopf-
schnitte zuschanzen würde, denn als Berufs-
journalist sei ich ziemlich bewandert in z der
Handhabung der Schere, da verschwand er
spurlos in der Menge.

Wenn aber auch dermalen sonst nichts mehr
läuft, so haben wir doch Aussicht auf eine
Krankheit, auf die „Vitaminose". Die Vita-
mine sind nämlich derzeit so modern geworden,
datz sie bereits zum Leitmotiv der Volksernäh-
rung wurden. Und so ist es auch kein Wun-
der, datz wir beginnen, an einer Ueberernährung
durch zu viele Vitamine zu erkranken. Nach
Auffassung berühmter Aerzte wechseln ja die
Moden in der Medizin rascher als bei der
schöneren Hälfte unseres Menschengeschlechtes.
Es geht bei der Medizin genau so wie bei
der Damenmode: Aus die „vollschlanke" Linie
folgte die „leerschlanke", die man den Knaben-
typ nannte, und so fort. Heute emanzipierte
sich die Damenwelt schon wieder von den Ka-
lorien, man trägt heute schon wieder „Busen"
und auch noch andere dem Auge wohlgefälligere
Rundungen, und genau genommen trägt heute
jede Dame das, was ihr am besten zu Ee-
ficht steht. Die eine hüllt sich in eine ärmel-
lose, hauchdünne Bluse, die andere in schmieg-
fames Pelzwerk. Es gibt heute schon hübsch
bebeinte Damen, die allen Modejournalen zum
Trotz in kurzen Röckchen erscheinen und ihre
Beine nicht mehr unter dem Scheffel, resp,
unter dem langen Rock verbergen. Sie zeigen
sie je nach dem Klima bestrumpft oder unbe-
strumpft ihren Anbetern, genau so wie die, die
hübsche Arme haben, diese nicht mehr unter
dem weiten Blusenärmel verstecken. Und das
ist vielleicht das wirksamste Mittel gegen die
infolge der Wirtschaftskrise epidemisch gewor-
dene Heiratsscheu der Männerwelt. Allerdings,
ich bin da auch wieder der Gefoppte, denn
ich habe die Ueberfuhr schon längst verpatzt.

Christian Luegguet.

Herr Musy ist nun fein heraus
Mit dem Finanzprogramme,
So mancher Tiger, mancher Wolf
Ward nun zum sanften Lamme.
Er tobte in der Fraktion:
„In des Dreitüfels Namen",
Und ftimmte dann zum Schlüsse doch

Sehr zahm mit „Ja und Amen".

Bis fast zum Schlüsse schwankte sehr
Das Zünglein an der Wage,
Dann kompromitzte glücklich man
In der Besoldungsfrage.
Viel schwieriger ging noch das Ding
Dann mit dem Blut der Rebey,
Denn man empfand als rücksichtslos
Das Weinverteuerungsstreben.

Und umgekippt wär's noch beinah'
Dann mit den Dringlichkeiten,
Doch kippten ein paar Gegner uimu -ch.

G'rad noch zu rechten Zeiten.
Es stimmten fürs Finanzprogramm
Die Föd'rativverbände,
D'rob andere erkletterten
Voll Grimm die Ratsaalwänd«.

Nun, wo das Ding vorüber ist,
Geht's los in allen — „Pressen",
Und beiderseits beginnt man mm
Schon mit dem — Rätefressen.
Man kontrolliert von rechts und links
Genau die Divergenzen,
Selbst unser Stadtratspräsident
— Sagt man ^ zieht Konsequenzen.

H o t t a.
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